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A.
JUkrt tum MnfaUtïii

Betau in ŒtttfûMtt.

•Seilt Seben nnb feine ©cfcttfte«,
»etfafji unb »orgetragen

»or bem fttnfcSrtltcfjeit fjtfiovift^jen SSerein in ber SSerfammlttncj beè

a gerbftm. 1845, ju ©cfjif9*,
»on

P. ©all motel, Wvä)i»at in (gtnjte&eltt.

Spexx ^rafibent, «£joct)w. «gjocfjgeadjtete «Cerreti,
tfjeure aSeretnëgenoffen!

2)er ftiitfôrtlicîje fjtftorifcïje Serein befc&lofi tu feinet festen in
Slltborf gehaltenen ©tijung auf ben Slntrag etneo SOÎttgltebeé, eè

folle bet jeber Seretnêtierfammlung, roenn mögltct) ein dRitqlieb
befjjentgen «fantonê, tn wetcïjem bte Serfammlung ftatt ftnbet,
einen Sortrag über ein bem ßwed beè Sereine entfpredjenbeê

IjtfiorifdjeS Ztjema tjalten. iDtefe etjrenoolte Slufgabe wutbe für
bie gegenwärtige Serfammlung mir jugebacfjt, Wobei idj ben ju
befjanbelnben ©toff felbft beftimmen fonnte.

Sänge war idj übex bte Sßatjl btefeö ©toffeö unfcfjlufftg,
entfcfjieb mid) ahex enb lid) in ben lefjten Sagen, 3fjnen mitten in
biefer furcfjtbaren, »erfjângnifoolfen ßeit einen dRann öoräufüfjren,
ber ftdj jwar nur im ftieblicfjen ©ebiete bex dRufeu auéjeidjnete,
aber bennoct) unter feinen 3fitgenoffen fjotjen «Rufjm errang, einen

2)ìamt, ber in eben fo fctjrecfUdjex ßeit in biefer Oegenb lebte,

Albert von SonsteUen,

Decan in Einsiedel«.

Sein Leben und seine Schriften,
verfaßt und vorgetragen

vor dem fünförtlichen historischen Verein in der Versammlung des

lt. Herbstm. 1845, zu Schwyz,

von

r. Gall Morel, Archivar in Einsiedeln.

Herr Präsident, Hochw. Hochgeachtete Herren,
theure Vereinsgenossen!

Der fünförtliche historische Verein beschloß in seiner letzten in
Altdorf gehaltenen Sitzung auf den Antrag eines Mitgliedes, es

solle bei jeder Vereinsversammlung, wenn möglich ein Mitglied
deßjenigen Kantons, in welchem die Versammlung statt findet,
einen Vortrag über ein dem Zweck des Vereins entsprechendes

historisches Thema halten. Diese ehrenvolle Aufgabe wurde für
die gegenwärtige Versammlung mir zugedacht, wobei ich den zu

behandelnden Stoff felbst bestimmen konnte.

Lange war ich über die Wahl diefes Stoffes unschlüssig,

entschied mich aber endlich in den letzten Tagen, Ihnen mitten in
dieser furchtbaren, verhängnißvollen Zeit einen Mann vorzuführen,
dcr sich zwar nur im friedlichen Gebiete der Musen auszeichnete,
aber dennoch unter seinen Zeitgenossen hohen Ruhm errang, einen

Mann, der in eben so schrecklicher Zeit in dieser Gegend lebte,



unb bie Sreigniffe feineô Saterlattbcë nicbcrfdjrieb ; ber erfte,

wetdjer fiber bicfeö Sanb, beffen ©itten unb Sigcnljeitcn in ber

gorm unb sum Sljeil aud) im ©eift beo grofjen Sitten etwaê

cinigermafen Solïftânbigcë fdjrieb ; einen ïïîann, ber mit Säbften,
«ftônigen unb Sifdjofen, unb überl)au»t mit ben bebeuteitbften

Scannern feiner 3eit in freunbfdjaftlidjer Serbinbung ftanb, unb

bennodj ben Sljarafter beè einfadjcn SJiôndjcë nidjt »crlättgnete;
einen dRann enblidj, ber biö auf biefen %aq nod) nie nadj Ser*
bienen grünblid) ttnb weitläufig genug gefdjilbert würbe. 3dj
fpredje »on Sllbert oon Sonftetten, bem Secan tum Sinftebeln,
Comes palatinus unb «fpofcaplan ber «ftatfer gferbinanb unb dRaxu

milianl., bem ©efdjidjtfdjreiber beè Surgunberfriegeö, beê «Qaufeê

Defterreidj, ber fjett. ©erolb unb 3bba, unb beè fel Sruber Slauö,
nadj bem Sluêbrucf Sofj. SÖctillero, „ber gcleljrtefte ©djweijer feiner

3eit," b. Ij. ber jweiten Spalfte beê XV 3abrljtinbertf3. l)
©o grotj Sotiftettcnö 9iutjm wax, fo haben wir bodj über

fein Seben nur jerftreute unb jum Sljctl feljr ittttutferläfHgc ober

audj offenbar falfdje 9îottjen. Sludj feine ©djriften würben nie

gefammelt, unb baö SBenige, waè baoon gebrueft ift, würbe im
Sauf ber ßeiten fjödjft fetten ober ift in ©ammlerwerfen »erborgen,
Wo eè ftdj fogar oft bem Sficf emftger gotfdjer entjiefjt. ©elbft
ber 9îame S. würbe »on ben ©efdjidjtfdjteibetn »erftümmelt.
Siele fdjreiben ber Sinftebler*Stjroittf,J2Öittn)tlero nad), wo er

Semftätten 2) fjetfjt; unbetne welfdjc Sinftebler*St)rontf3) nennt
itjn fogar am ©djlufj beö SebenS »on ©t. ©erolb: Sllbert be
«Renftatten. *)

Slm Seftett fjanbett über S. ©djriften S. «Raffer in feiner

Sibliotfjef ber ©djweijergefdjidjte, bodj gemäß feinem ßxoed an

»erfd)iebenem Orte unb ebenfalls un»otlftänbig. dßae idj auö

itjm, ben Urfunben beô Älofterard)i»e »on Sinftebeln unb äffen

») @ef*icr>te ber ©ctjtoeit, fflb. IV. ©. 427.
2) (Sfjronif »on (Sinftebeln, greiburg 1587.

3) Milano 1605. 4.
4) (Sbenfo toirb er audj »on »erfdjiebenen ©djriftfieKern nadj bem SBorgang

©angolf« (Diss, de CC cclcbcrr. August, script, p. 36, unb Fabric.
T. I. p. 103) für einen Sluguillnermondj ausgegeben, toett, fuie 4?ergott

(Proleg. ad Gcneal. dom. Habsb.) rtdjtig bemerft, ber Slu«btucf:
Decanus in loco Heremitarum, mip»erftanben tourbe.

und die Ereignisse seines Vaterlandes niederschrieb; der erste,

welcher über dieses Land, dessen Sitten und Eigenheiten in der

Form und zum Theil auch im Geist des großen Alten etwas

einigermaßen Vollständiges schrieb; einen Mann, der mit Päpsten,

Königen und Bischöfen, und überhaupt mit den bedeutendsten

Männern seiner Zeit in freundschaftlicher Verbindung stand, und

dennoch den Charakter des einfachen Mönches nicht vcrläugnete;
einen Mann endlich, der bis auf diesen Tag noch nie nach

Verdienen gründlich und weitläufig genug geschildert wurde. Ich
spreche von Albert von Bonstetten, dem Decan von Einsicdcln,
lüome« pslätinu» und Hofcavlan der Kaiser Ferdinand nnd Mari-
milian l., dem Geschichtschreiber des Burgunderkrieges, dcs Hauses
Oesterreich, der heil. Gerold und Jdda, und des sel Bruder Claus,
nach dem Ausdruck Joh. Müllers, „der gelehrteste Schweizer seiner

Zeit," d. h. der zweiten Hälfte des XV Jahrhunderts.
So groß Bonstettens Ruhm war, so haben wir doch über

sein Leben nur zerstreute und zum Theil fehr unzuverläßigc oder

auch offenbar falsche Notizen. Auch seine Schriften wurden nic

gesammelt, und das Wenige, was davon gedruckt ist, wurde im
Lauf der Zeiten höchst felten oder ift in Sammlerwcrkcn verborgen,
wo es stch fogar oft dem Blick emsiger Forscher entzieht. Selbst
der Name B. wurde von den Geschichtschreibern verstümmelt.
Viele schreiben der Einsiedler-Chronik-Wittwilers nach, wo er

Bemstätten 2) heißt; und eine welsche Einsiedler-Chronik ^) nennt
ihn sogar am Schluß des Lebens von St. Gerold: Albert de

Renstatten. ")
Am Besten handelt über B. Schriften E. Haller in seiner

Bibliothek der Schweizergefchichte, doch gemäß seinem Zweck an
verschiedenem Orte und ebenfalls unvollständig. Was ich aus

ihm, den Urkunden des Klosterarchivs von Einfiedeln und allen

«) Geschichte der Schweiz, Bd. IV. S. 427.
2) Chronik von Einfiedeln, Freiburg 1587.

S) Zlilsn» 1605. 4.

s) Ebenso wird er auch von verschiedenen Schriftstellern nach dem Vorgang
Gangolfs (Diss. <!« OL eelekorr. August, script, p. 36, und ?al>rie.
'1°. I. v. 103) für einen Augustinermonch ausgegeben, weil, wie Hergott
(Prolog, »«l Kei>e»I. <l«in, IIsKsK.) richtig bemerkt, der Ausdruck:
vocsnus in loe» Seren« karum, mißverstanden wurde.



s

mir jitgänglidjen SBerfen über S. finben fonnte, Ijabe idj gefam*
melt unb ju einem ©efammtbilbe biefeö Wianneê ju »erarbeiten

gefudjt, Sefonberö reidjlidjen ©toff lieferte mir eine ©ammlung
»on adjtunbadjtjig Sriefen, weldje »erfdjiebene bebeutenbe 3ritge=
noffen S. an itjn richteten, unb »on beren in ber «fvloftcr*Stbliotfjef
»on ©t. ©allen aufbewahrten ttrfdjrift idj eine Slbfdjrift natjttt.
©ie umfaffen bie Safjre 1465 —1480 unb ftnb überhaupt ein

fdjoneö 35enfmal fjofjer Silbung auö iener fo oft atô burcfjauô

baxbaxifd) öerfdjrieenen 3«it.

©Vredjen wir nun juerft »om SebenfS uttb fobann »on

feinen ©djriften, beren metjrere »erforen ftnb.
Sllbert flammt auê bem altabetidjen ©efdjtedjte ber Sonftetten,

weldje in Sern unb an öerfdjiebencn anbern Drten Surgredjte
batten, unb erblidte baê Sidjt ber SBeit ungefätjr um baê

3af)r 1445. l) ©ein ®rofj»ater war Safpar »on S., weldjer 1434
bie Sefte SBtnbegg nebft ber Sogtei ju 9cieberfjtttnau unb ®ün«

bifau erfaufte, audj »on fetner ©emaljlin, einer Freifrau »on

©ar, bte «gerrfdjaft Spoi)enfax unb grifdjenberg nebft bem «firdjen«

fai) ju ©ambo erljielt, im alten ßüxdjextxieq eine etjrenfjafte
Neutralität bcobadjtete, unb bie ju ©reifenfee «fjingeridjteten
in Ufter begrub, ©ein älterer ©ofjn «£janö warb 1460 Sürger
in 3«ridj. ©ein ©tamm ertofcfj 1606. 2)

2>er jüngere ©ofjn tjiet) SI n b r e a S, mit bem 3wnamen 31 o 11.

Sr würbe nad) ber ©djladjt »on ©ranfon «Ritter, fdjenfte 1484

ben «fiirdjenfafj ju SBilbfjauö bem Älofter ©t. ©allen, unb war
audj nodj Setjenfjerr ber «tirdje ©ambo.

3fjn nennt 3ofj. dRüllex (IV. ©. 427) „einen retdjen, tafcfern

SDtann, weldjem ber SBertl) oer SBiffenfdjaften nidjt fremb war;

«) Stadj einer int Saljr 1467 im £tjutmfno»f be« Slmt^anfe« In Süridj auf»

betoaljtten Urfunbe toar S. ber fùngile Son»entual »on (Sinftebeln. 35on bem

altern Sonrab »on §oljenredjberg aber toiffen toir, bafj er bei ber Slbttoaljt
erfl 40 Saljr alt toar. (Instrumentum electionis Abbatis Conradi.) 3m
Saljr 1465 finbfrte 93. tn greiburg, toaljrfdjeinlfctj ertoa 20 Saljre alt.

2) SKetjrere« über Itjn finbet fidj in £eu'« Sertcon ber ©djtoetj.

s

mir zugänglichen Werken über B. finden konnte, habe ich gesammelt

und zu einem Gesammtbilde dieses Mannes zu verarbeiten
gesucht. Besonders reichlichen Stoff lieferte mir eine Sammlung
von achtundachtzig Briefen, welche verschiedene bedeutende Zeitgenossen

B. an ihn richteten, und von deren in der Kloster-Bibliothek
von St. Gallen aufbewahrten Urschrift ich eine Abschrift nahm.
Sie umfassen die Jahre 1465 —1480 und sind überhaupt ein

schönes Denkmal hoher Bildung aus jener so oft als durchaus

barbarisch verschrieenen Zeit.

Sprechen wir nun zuerst vom LebenW und sodann von
seinen Schriften, deren mehrere verloren sind.

Albert stammt aus dem altadelichen Geschlechte der Bonstetten,
welche in Bern und an verschiedenen andern Orten Burgrechte
hatten, und erblickte das Licht der Welt ungefähr um das

Jahr 1445. l) Sein Großvater war Caspar von B., welcher 1434
vie Veste Windegg nebst der Vogtei zu Niederhittnau und Gün-
difau erkaufte, auch von seiner Gemahlin, einer Freifrau von

Sar, die Herrschaft Hohensar und Frischenberg nebst dem Kirchensatz

zu Gambs erhielt, im alten Zürcherkricg eine ehrenhafte

Neutralität beobachtete, und die zu Greifensee Hingerichteten
in Uster begrub. Sein älterer Sohn Hans ward 1460 Bürger
in Zürich. Sein Stamm erlosch 1606. 2)

Der jüngere Sohn hieß Andreas, mit dem Zunamen Roll.
Er wurde nach der Schlacht von Granson Ritter, schenkte 1484

den Kirchenfatz zu Wildhaus dem Kloster St. Gallen, und war
auch noch Lehenherr der Kirche Gambs.

Ihn nennt Joh. Müller (IV. S. 427) „einen reichen, tapfern

Mann, welchem der Werth oer Wissenfchaften nicht fremd war;

t) Nach einer im Jahr 14S7 im Thurmknopf des Amthauses in Zürich auf¬

bewahrten Urkunde war B. der jüngste Conventual von Einsiedeln. Bon dem

ältern Conrad von Hohenrechberg aber wissen wir, daß er bei der Abtwahl
erst 40 Jahr alt War. (Instrumentum eleetiouis ^Kb»t!s Lonrsài.) Im
Jahr ,465 studirte B. in Freiburg, wahrscheinlich etwa 20 Jahre alt.

2) Mehreres über ihn findet sich in Leu's Lertcon der Schiveiz.



6

benn er liefj feinen ©obn Sllbert fo erjieljen, bafj er ber geleljt*

tefte ©djweijer feiner 3eit warb. Sludj ftarb Sunfer german »on

Sonftetten ju d)axiè auf ber Uni»erfttät." 2)urdj bie «£jeuratfj mit
Sobanna »on Subenberg fam Äafpar nadj Sern, unb feine

Äinber in bie gröften Käufer ber ©tabt. 2)iefer «Roll »on Son=

ftetten war wegen feinen entfernten ©ütern nie im Dtatfj. 3n ben

Urfunben fommt er oft ju Ufter ttnb auf bem ©arifdjen Srbgute »or.
(dRüüex a. a. D.) ßu Sern würbe er Sürger 1468. Sr ftarb 1495.

Sllbert tjatte audj einen Sruber Camene Seat SBiltjefm.

2)iefer war £od)termann beê ©djttltfjeifjen »on SBattenwit, blieb

1522 in ber ©djladjt bei Sicocca unb fjinterliefj 2 Äinber, näm=

lid) eine Sodjter Sarbara, bie juerft «ffofterfrau in Stbniqê*

felben, bann SBilbelmê »on 3)iefjbadj, beê ©djultfjeifjen »on Sern,
©emafjlin würbe, unb einen ©ofjn, «£>anê Safob, weldjer ber

erfte biefeè ©efdjtedjte in ben ©rofjen 9latf) »on Sern fam. ')
3n ben Sriefen an S. (dlxo- 52) wirb audj eineê Dtjeimê beê*

felben, Stamene Georius de Hurenheira erwäfjnt.
S. Würbe wafjrfdjeinlictj in Ufter geboren, etje fein Sater

nadj Sern jog. Ueber ben Drt wo er feine erften ©tubien madjte,
ftnb wir ganj im 2)unfeln; wiffen aber, bafj er fdjon früfje bem

«f löfter Sinftebeln ein»ertetbt würbe, benn fdjon im Safjr 1465

treffen Wir ifjtt alê Capitularis loci heremitarum. 2) 3u biefem Se=

rufe modjte ifjn bewegen ber ©ebanfe, bafj fdjon in friifjern ßeitert
metjrere Sonftetten in biefem «hlofter bem Spexxn gebient tjätten.
©o im Satjr 1244 ber Secan Surfart», unb fpäter «germann,

wetdjer ale Stnabe in Sinftebeln lebte, ba bie ©djWijjer biefj
«f löfter im 3. 1312 erftürmten; unb »on welchem 91. Dkbegg fingt:

Est etiam puer hic Hermannus Bonstetten, ille
Signis nionstratur, indolis esse bonœ. 3)

3m 3afjr 1333 warb er jum Sfbt »on ©t. ©allen er*

wätjlt. 4) SDMjr nodj jog eê wofjl ben jungen S. an, baf fein

») Sm Saljr 1542. fen unb @Iuj, gortfefjung »on SKüffer ©. 59 u. 114.

s) ©rief aBatbenburg« an S3. 3tro. 1.

3) Itud, Radegg, gesta Johannis de Schwanden. Ms.

*) Ueber ifjn ficlje »on Slrr ©efdjidjte »on @t. ©allen, S3b. II. ©iefer
^ermann tjatte eine ©djtoefter Kamen« Signe« Im grauenmünfter ju
3üridj, unb einen Sruber Siameli« «&an«, ber ttadj ber ältorbnadjt in

«

denn er ließ seinen Sohn Albert so erziehen, daß er der gelehrteste

Schweizer seiner Zeit ward. Auch starb Junker Herman von

Bonstetten zu Paris auf der Universität." Durch die Heurath mit

Johanna von Bubenberg kam Kaspar nach Bern, nnd seine

Kinder in die größten Häuser der Stadt. Dieser Roll von
Bonstetten war wegen seinen entfernten Gütern nie im Rath. Jn den

Urkunden kommt er oft zu Uster und auf dem Sarifchen Erbgute vor.

(Müller a. a. O.) Zu Bern wurde er Bürger 1468. Er starb 1495.

Albert hatte auch einen Bruder Namens Beat Wilhelm.
Dieser war Tochtermann des Schultheißen von Wattenwil, blieb

1522 in der Schlacht bei Bicocca und hinterließ 2 Kinder, nämlich

eine Tochter Barbara, die zuerst Klosterfrau in Königsfelden,

dann Wilhelms von Dießbach, des Schultheißen von Bern,
Gemahlin wurde, und einen Sohn, Hans Jakob, welcher der

erste dieses Geschlechts in den Großen Rath von Bern kam. ')
Jn den Briefen an B. (Nro- 52) wird auch eines Oheims
desselben, Namens öeorius àe UurenKeim erwähnt.

B. wurde wahrscheinlich in Uster geboren, ehe sein Vater
nach Bern zog. Uebcr den Ort wo er seine ersten Studien machte,

sind wir ganz im Dunkeln; wissen aber, daß er fchon frühe dem

Kloster Einsiedeln einverleibt wurde, denn schon im Jahr 1465

treffen wir ihn als Lspitulsris loei Kereinitsrum. ^) Zu diesem

Berufe mochte ihn bewegen der Gedanke, daß schon in frühern Zeiten
mehrere Bonstetten in diefem Kloster dem Herrn gedient hatten.
So im Jahr 1244 der Decan Burkard, und später Hermann,
welcher als Knabe in Einsiedeln lebte, da die Schwyzer dieß

Kloster im I. 1312 erstürmten; und von welchem R. Radegg singt:

Jm Jahr 1333 ward er zum Abt von St. Gallen
erwählt. 4) Mehr noch zog es wohl den jungen B. an, daß sein

') Im Jahr t542. Leu und Gluz, Fortsetzung von Müller S. S9 u. tt4.
s) Brief Waldenburgs an B. Nro, 1.

6) lìockegg, gest» ^l«l>»i>n!s àe 8eli^v!>»àe>,, Als,

«) Ueber ihn siche von Arr Geschichte von St. Gallen, Bd. II. Dieser

Hermann hatte eine Schwester Namens Agnes im Frauenmünster zu

Zürich, und einen Bruder Namens Hans, der uach der Mordnacht in



Dbeim Slbt ©erolb »on Sax, benn S. SDhttter war eine ©djwefter
biefeè Slbtê, bem «flofter »orftanb.

©teictj nad) feinem Sintritt in'ê «fîlofter erljiett Sllbert Stnlafj.
mit feinem Dbeim Slbt ©erolb nad) Stalien ju reifen, Wotjin
ber Stbt mit grofjem ©efotge jog, um »on bem Sa»ft Siuê II.
Seftätigung ber greifjeiten unb ©naben beê «Slofterê ju erijalten,
föian ïann fteb benfen, bafj biefe «Reife, unb gerabe in jener 3£ü
erneuten Siferê für bie SBiffenfdjaften, nidjt ofjne bebeutenben

Sinfïuf auf S. blieb, unb gewif febrte er mit »ielen Äenntniffen
über Sanb unb ©itten Staitene bereicfjert in bie «£jeimat jurüd. 0

Slber aud) an Slbentbeuern febtte eê nidjt. Sllê nämlidj Slbt

©erolb mit feinen Sbelfnedjten unb 9teutern gar ftattlid) unb

tjexxlidj in gforenj einjog, ba liefen bie bortigen Sürger fjaufen*
Weife jufammen unb nadj ber «Verberge ber SBanberer auê Sîorben,

um 9îof unb SRattn genau ju beftdjtigen, „wie fte bann gewùn*

berig feöen." 2)ie «Reuter aber unb Sbelfnedjte meinten, ber

3ulauf gefdjelje nur barum, um ben Stoffen baê gutter unb Spen

auê bem ©talle ju ftebten, ober eê modjte fonft ben Sferben
©ebaben jügefügt werben. 2)efwegen wollten fte bie SBelfdjen

nidjt in ber ©iatfung bulben unb mafjnten fie mit grofem Srnfi,
jurüdjuweidjen; fa fte ïjielten tîjnen ©»eer unb ©djWert »or
bie Slugen mit bräuenber ©eberbe. 2)aê »erbrof bie SBelfdjen
unb fte brängten ftdj nur um fo mebr ïjinju. Sllê baê bie Uteuter

unb Sbelfnedjte fafjen, ba ergrimmte einer ber 2)ieuer beê Slbteê,

jüdte baê ©djWert unb erftadj einen ber SBelfdjen.
©djneff flog bie Stunbe beê Sftorbeê buret) gforenj, Sltteê

fam in Slufrubr, bie Sürger rotteten ftdj bewaffnet jufammen,

jogen »or beê Slbtê «£jerberge unb forberten ben Sbäter ïjerauê,,

wibrigenfatlê würben fie baê «gauê erftürmen. Slber ber Slbt unb
feine Sbelfnedjte waren nidjt »on benen, bie gleidj erfdjraden,
fonbern griffen fdjnetl ju ben «§anbwe£jren unb Südjfen, fteltten ftd)
»or bie genfter unb anbere Deffnungen beê «Qaufeê, um auf baê

Süridj in ben SBeKenbetg fam, uub »ott feinen 2 ©djtoeftern um tljeure«

Sófegelb erfauft tourbe, (©ijlbertfen.)

«) Ueber biefe Steife fjaben totr ben S3ettdjt Slbt Ulridj 2Bitttoeiter«, einen

Slu«jug beffen, toeldjen S3, felbft madjte. ©ebrucft fn Docum, arcMv.

Einsidl.

Oheim Abt Gerold von Sar, denn B. Mutter war eine Schwester
dieses Abts, dem Kloster vorstand.

Gleich nach feinem Eintritt in's Kloster erhielt Albert Anlaß,
mit feinem Oheim Abt Gerold nach Italien zu reifen, wohin
der Abt mit großem Gefolge zog, um von dem Papst Pius II.
Bestätigung der Freiheiten und Gnaden des Klosters zu erhalten.
Man kann sich denken, daß diese Reise, und gerade in jener Zeit
erneuten Eifers für die Wissenschaften, nicht ohne bedeutenden

Einfluß auf B. blieb, und gewiß kehrte er mit vielen Kenntnissen
über Land und Sitten Italiens bereichert in die Heimat zurück.

Aber auch an Abentheuern fehlte es nicht. Als nämlich Abt
Gerold mit seinen Edelknechten und Reutern gar stattlich und

herrlich in Florenz einzog, da liefen die dortigen Bürger haufenweise

zusammen und nach der Herberge der Wanderer aus Norden,
um Roß und Mann genau zu besichtigen, „wie sie dann gewün-
derig seyen." Die Reuter aber und Edelknechte meinten, der

Zulauf geschehe nur darum, um den Rossen das Futter und Heu
aus dem Stalle zu stehlen, oder es möchte sonst den Pferden
Schaden zugefügt werden. Deßwegen wollten sie die Welschen

nicht in der Stallung dulden und mahnten sie mit großem Ernst,
zurückzuweichen; ja sie hielten ihnen Speer und Schwert vor
die Augen mit dräuender Geberde. Das verdroß die Welschen

und sie drängten sich nur um fo mehr hinzu. Als das die Reuter
und Edelknechte sahen, da ergrimmte einer der Diener des Abtes,
zückte das Schwert und erstach einen der Welschen.

Schnell flog die Kunde des Mordes durch Florenz, AlleS
kam in Aufruhr, die Bürger rotteten stch bewaffnet zusammen,

zogen vor des Abts Herberge und forderten den Thäter heraus,,

widrigenfalls würden sie das Haus erstürmen. Aber der Abt und
seine Edelknechte waren nicht von denen, die gleich erschracken,

sondern griffen schnell zu den Handwehren und Büchsen, stellten stch

vor die Fenster und andere Oeffnungen des Hauses, um aus das

Zürich in den Wellenberg kam, und von seinen 2 Schwestern um theures

Lösegeld erkauft wurde. (Sylberisen.)

«) Ueber diefe Reife haben wir den Bericht Abt Ulrich Wittweilers, einen

Auszug dessen, welchen B. selbst machte. Gedruckt in vocm». »reKiv.

Linsiät.
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SSoff ju fctjiefen unb ben ©türm abjuwetjren. Slber man lief
bajwifdjen. Sornebme ©djiebemänner unterliefen nidjtê »on bem,

waè in foldjem Slugenblicfe Sefonnenljeit unb Srnft »ermag ober

»erfudjt, unb bie Sermittelung gelang. 3)er Slbt unb bie ©einigen
Würben eine 3«it lang in gefänglicher «£jaft befjalten, muften
bann, um bem SJiörber baê Seben ju retten, für ben Srmorbeten
eine grofe ©etbfumme jablen, unb würben enblidj freigetaffen.
3)er Slbt fdjeint lange in glorenj gelegen ju baben, benn in feiner
9?otb fdjrieb er nadj «£jauê um Sófegelb. 2)ie Son»entberren ent*

lebnten »on Sob- Srfdj ob Sadjen 800 fl., bie fte otjne 3weifel
ibrem gefangenen gürften fdjidten.

Son ber übrigen «Reife nadj 9tom wiffen wir nidjtê mebr.
3)aê £>atum ber erhaltenen »ä»ftlid)en Sriefe läft »ermutben,
Slbt ©erolb tjabe ben Sa»fì jn Setreoli (bie Sfjronifen fagen
in ©iena) getroffen. Son oben erwähntem Slufîauf fagt U. SBitt*
Wiler: „wetdjeê Sltfeê ber 35ecan »on Sonftetten, fo aucb mit*
gewefen, alê beê Slbtê Slutüerwanbter, ber Sänge nadj gar
fîeifig befdjrieben bat." l)

Se ift fetjr wabrfd)einlid), baf S. bei biefer Steife ben Satofì
Siuê M., früber Sleneaê ©tjtbiuê genannt, fennen lernte. Sa
Wir Ijaben barüber ein beftimmteê 3eugntf, ba Sîiftauê »on SBöte

in einem Sriefe ju S. fagt: „Studj bu felbft fonnteft ibn, djiuè IL,
ba bu bei ibm wareft, nidjt genug bewunbern. 2)

Sn Stalien mufte ber funge SJcôndj neue Siebe für wiffen*
fdjaftlidje Silbung gewinnen unb jugleidj einfeuert, Wie Sieteê
ifym itt biefer Sejiebung nodj feble, baber reifte er balb nad)
feiner Diüdfebr in bie 4?eimatb auf bie Unioerfttät »on greiburg 3)

') 3<fj fjabe nodj Zweifel, ob totrflidj S3. Bet biefer gtömerreife feinen Slbt

Begleitete, toelt au« ben Satuni« ber an Ifjn gerldjteten Sriefe tjersorjuj
getjen fdjeint, er fei bantal« In Freiburg getoefen. Sludj fdjreibt Safob

SBalbenburg Im Sluguft 1465 an S3 : Fertur iam Rev. Dom. Abbatem
rediturum ad ecclesiam suam, loa« ftdj tooljl auf bie «ftömerretfe Slbt
©erolb« bejfeljt.

2) SJtto. 48. Etiam tu ipse satis eum demirari, dum tibi coram esset non
potueras.

3) Stodj jcfjt beftjjt ba« .ftlofter (Sinftebeln einen 33anb ljumaniflifdjer ©djrif;
ten, auf beffen Sitel S3, eigenljanbig fdjrieb : Ilic liber comparâtes est

per nie Albertum de Bonstetten professura loci heremitarum fiorenti Uni
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Volk zu schießen und den Sturm abzuwehren. Aber man lief
dazwischen. Vornehme Schiedsmänner unterließen nichts von dem,

was in solchem Augenblicke Besonnenheit und Ernst vermag oder

versucht, und die Vermittelung gelang. Der Abt und die Seinigen
wurden eine Zeit lang in gefänglicher Haft behalten, mußten

dann, um dem Mörder das Leben zu retten, für den Ermordeten
eine große Geldsumme zahlen, und wurden endlich freigelassen.

Der Abt scheint lange in Florenz gelegen zu haben, denn in seiner

Noth schrieb er nach Haus um Lösegeld. Die Conventherren
entlehnten von Joh. Ersch ob Lachen 800 st., die sie ohne Zweifel
ihrem gefangenen Fürsten schickten.

Von der übrigen Reise nach Rom wissen wir nichts mehr.
Das Datum der erhaltenen päpstlichen Briefe läßt vermuthen,
Abt Gerold habe den Papst in Petreoli (die Chroniken sagen

in Sien«) getroffen. Von oben erwähntem Auflauf sagt U. Witt-
wiler: „welches Alles der Decan von Bonstetten, so auch mit-
geweßen, als des Abts Blutverwandter, der Länge nach gar
fleißig beschrieben hat." t)

Es ist sehr wahrscheinlich, daß B. bei dieser Reise den Papst
Pius II., früher Aeneas Sylvius genannt, kennen lernte. Ja
wir haben darüber ein bestimmtes Zeugniß, da Niklaus von Wyle
in einem Briefe zu B. sagt: „Auch du selbst konntest ihn, Pius II.,
da du bei ihm wärest, nicht genug bewundern.

In Italien mußte der junge Mönch neue Liebe für
wissenschaftliche Bildung gewinnen und zugleich einsehen, wie Vieles
ihm in dieser Beziehung noch fehle, daher reiste er bald nach
seiner Rückkehr in die Heimath auf die Universität von Freiburg

Ich habe noch Zweifel, ob wirklich B. bei dieser Römerreife feinen Abt
begleitete, weil aus den Datums der an ihn gerichteten Briete hervorzugehen

scheint, er sei damals tn Freiburg gewesen. Auch schreibt Jakob

Waldenburg im August 1465 an B : r«rtur i»m Itev. vom, ^blister»
rediturum »<I eeelesium suum, was sich Wohl auf die Römerreife Abt
Gerolds bezieht,

2) Nro, 48, IZtium tu ivse sstis eum ilemiruri, clum tibi eorum esset »on

S) Noch jetzt besitzt das Kloster Etnsiedeln einen Band humanistischer Schrif¬
ten auf dessen Titel B, eigenhändig schrieb: Ilie lilier cumvurutu» est

vor me ^liiertum <le Loustetteu vrotessum loe! Iieremiturum Lurent! lini
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im Sreiêgau, wo er befonberê ben bumaniftifdjen ©tubien oblag.
35af er bie 3«it uidjt ungenützt lief, fet)en wir auê einem Srief
beê Sborberrn geinrid) »on 6t. 6te»ban in Sonftanj, weldjer
unfern Sllbert tobet: „baf er in fo furjer 3eit in feiner greiburger-
Slfabemie fid) im Sricffdjreiben fo feljr auêgebilbet." *) ©djon
auf biefer ©djule modjte S. trefftidje greunbe gefunben baben ;
gewif ift'ê, baf er beren aud) in ber gerne t)atte, wie ibm benn

ber Sborberr Safob SBatbenburg »on ßüxidj fdjöne mabnenbe,
belebrenbe unb aufmunternbe Sriefe nadj greiburg fanbte.

SBir fetjen audj auê biefen Sriefen, baf beê Sünglinge Sfab
nidjt überall mit «Rofen beftreut war, unb baf er »on ben ©einen

nidjt fo wie er eê wünfdjte Unterftüljung fanb, unb mit mandjertet

SBiberwärttgfeiten ju fämbfen batte,' baber ibn ber 3ürdjerdjorberr
ermabnt, in feinen Sntfdjtüffen nidjt ju wanfen, bieweit bei foldjem
SBanfen bie unerfe^fidje 3«it »ertoren gebe. Sludj foli er überbauet
baê SJÌifgefdjid nidjt fo fex)x ju «£jerjen nebmen, inbem baffelbe

offenbar für bie Sugenb gebeiblidjer fei alê baê lädjelnbe ©lud:
benn jeneê madje »orfidjtig, biefeè aber unbefonnen.

diidjt lange »erweilte aber S. in greiburg, fonbern eilte »on
ba nad) Safel auf bie unlängft bort »on Siuê II. errichtete

Unioerfttät. Sürgermeifter, «Jtatfje unb Sürger ber ©tabt Safel
batten ftd) nebß bem Sifdjof alte dRütje gegeben, „fowobt jum
diut)en ibrer 3ìe»ublif alò ber umfiegenben Sänber in ibrer ©tabt
Safet ein ©eneratftubium ju atter geiftlidj - unb welttidjen SBiffen*

fdjaft burd) ben a»oftotifdjen ©tubi errtdjten ju laffen," Wie ftdj
bie ©tiftungêbufle »om 12 9ioöcmber 1459 auebrüdt. Uneer*

geflict) bleiben baber bie Sîamen beê geteîjrten Sifdjofê 3»b- *>•

Senningen, ber Sürgermeifter Sob- ». gladjêlanb unb

Solj. ». Sarenfelê, unb ber oberften 3unftmeifter Saltbafar
©djilling unb Sobanneê Srunnenftein, fo wie ber beê

banfbaren Saêlerfrettnbeê Sleneaê ©oloiuô îpfccoromtrti. 2)

versitate frihurgen, 1465. Mss. Nro. 328. Sfefe UnlBetfttöt tourbe 1455

errietet. SJteljr Ijierûber Bei ©erBert Hist. nig. Silv. Tom. II. p. 292.

*) Tantum parvo tempore in Achademia tua friburgensi profecisti in scri-
bendis litteris. S3r. 9lrc. 3 »om 15 Suit 1468. Sdj füge Bel foldjen
©teilen ben Uttert nnt fo efjer bet, toell berfelbe nodj ntrgenb« gebruef t iji.

©ölblin, (Sonr ©djeuBer 53b II. ©. 101

«

im Breisgau, wo er besonders den humanistischen Studien oblag.
Daß er die Zeit nicht ungenützt ließ, sehen wir ans einem Brief
des Chorherr» Heinrich von St. Stephan in Conftanz, welcher

unsern Albert lobet: „daß er in so kurzer Zeit in seiner Freiburger'
Akademie sich im Briefschreiben so sehr ausgebildet." Schon
auf diefer Schule mochte B. treffliche Freunde gefunden Habenz

gewiß ist's, daß er deren auch in der Ferne hatte, wie ihm denn
der Chorherr Jakob Waldenburg von Zürich schöne mahnende,
belehrende und aufmunternde Briefe nach Freiburg fandte.

Wir sehen auch aus diesen Briefen, daß deS Jünglings Pfad
nicht überall mit Rosen bestreut war, und daß er von den Seinen
nicht so wie er es wünschte Unterstützung fand, und mit mancherlei

Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, daher ihn der Zürcherchorherr
ermahnt, in seinen Entschlüssen nicht zu wanken, dieweil bei solchem

Wanken die unersetzliche Zeit verloren gehe. Auch soll er überhaupt
das Mißgeschick nicht so sehr zu Herzen nehmen, indem dasselbe

offenbar für die Jugend gedeihlicher fei als das lächelnde Glück:
denn jenes mache vorsichtig, dieses aber unbesonnen.

Nicht lange verweilte aber B. in Freiburg, sondern eilte von
da nach Basel auf die unlängst dort von Pius II. errichtete

Universität. Bürgermeister, Räthe nnd Bürger der Stadt Basel
hatten sich nebK dem Bischof alle Mühe gegeben, „sowohl zum

Nutzen ihrer Republik als der umliegenden Länder in ihrer Stadt
Basel ein Generalstudium zu aller geistlich-und weltlichen Wissenschaft

durch den apostolischen Stuhl errichten zu lassen," wie sich

die Stistungsbulle vom 12 November 1459 ausdrückt. Unvergeßlich

bleiben daher die Namen des gelehrten Bischofs Joh. v.
Venningen, der Bürgermeister Joh. v. Flachsland und

Joh. v. Bärenfels, und der obersten Zunftmeister Balthasar
Schilling und Johannes Brunnenstein, so wie der deS

dankbaren Baslerfreundes Aeneas Sylvius Piccolomini.

versitste triKurgen, 14S5. Mss. Viro. 328. Diese Universität wurde 145S

errichtet. Mehr hierüber bet Gerbcrt Ilist. »ig, 8itv. loin II. p. 292.

Isntum vurvo tempore in ^euuàem!» tu» lriuurgensi vrot'eeisti in seri

benltis litteris. Br. Nro. 3 vom 15 Juli 14K8. Ich füge bei solchen

Stellen den Urtert um so eher bei, weil derselbe noch nirgends gedruckt ist.

2) Göldlin. Conr, Scheuber Bd II. S, 101,
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2)iefe «gjodjfdjule erhielt alle Sorredjte unb Srtoitegten Wie

bie »on Sononien, Sariê, Sôfln, «fpeibelberg, Srfurt, Seiüjig
unb SBien, l) baber jäbtte man fdjon in ben erften Sabren nad)

Srridjtung berfelben einige «gunbert frembe ©tubenten, unb felbft
ber fel. Sîiftauê »on gtüe fenbete feinen ©obn gleidjen Siamene

babin.2)
£>ie 3rit wann S. nadj Safel fam, ifi unbeftimmt, bagegen

Wiffen wir, baf er im Sabr 1468 biefe ^odjfdjute »erlief, bamalê

fdjon mit bem ©ebanfen, wieber ju weiterer gortbilbung nad)

Stalien ju geljen, befdjäftigt.3)
Sm 3«li war er nodj in Safel, im 9îo»ember barauf aber

in Sinftebeln, Wobin ibm ber Sborijerr »on Safel, Slrnolb Xxudj*
fef »on SBotnjufen, fdjreibt. *) Sluê biefem Srief feben wir, baf
S. grofe ©ebnfudjt nadj ftdj jurüdticf: „SBabrlidj, fagt ber ge*
nannte Srudjfef, tedjt oft rufen wir: adj, adj Sonftetten, fäben
Wir bod) jefct bein fo britereê Slntlij. ©ieb Wie tjodj Wir bidj
nod) adjten, unb wie »iet wir in biefem ©ijmnafium auf bidj
batten." 2)ann madjt er bem S. ben Sorfdjlag, fte wollen ju*
fammen nadj Saü'a reifen: „gtiebe bodj eilenbê bie SBüfte unb

Spbtjle ber Serge, in benen bu je£t wobneft frei ftebt bir fa
ber Sluêgang auê biefem Sabilon ."

3d) modjte auê biefem jugenbfidjen ©djerje nidjt gerabe ben

©djtuf jieben, aie tjabe S. fein «Softer Sinftebeln alò SBüfte

unb Sabilon ober Serbannuttgêort angefeben, »ermutbe aber

') Sfdjubi'« (Sfjronif @. 633.

*) ©ölblin a. a. D. @. 106.

8) »Et quid nunc Basilea; facis? et postmodum in Italia ad quam te

etiam parare intellcgo.« S3rtef be« (Sljotfjerm .§einrlàj »ou (Sonflanj,
»om 15 Suif.

*) 33rtef 9ÌX0. 4 »om VIII. Kld. Dec. 1468. »Vere et sepenumero dicen-
tes : ach, ach Bonstetten tuus si letissimus adesset aspectus. Vide
quanti apud nos adhuc stes quantum te faciamus in hoc gymnasio
nostro De montiuin solitudine cavernisque, quibus modo constitutus
cs festinans fuge ; tibi enim jam commode patet exitus ex Babilone
Tu autem te buinanitatis studio et pontifiais juribus subjecisti.« Saf
er ftdj auf ba« canontfdje Siedjt »erlegte, feljen toir audj au« einet §anb=

fdjrift ber Casus summarii be« Solj. Slnbreâ in ber ©tblioffjef ju (Sln=

fiebeln, Slxo. 188, auf beren S3orblatt S3, ebenfall« feinen Stamen Bemerft:
»in fiorenti univcisitate Basilcensi 1466.»

I«
Diese Hochschule erhielt alle Vorrechte und Privilegien wie

die von Bononien, Paris, Cölln, Heidelberg, Erfurt, Leipzig
und Wien, l) daher zählte man schon in den ersten Jahren nach

Errichtung derselben einige Hundert fremde Studenten, und selbst

der sel. Niklaus von Flüe sendete seinen Sohn gleichen Namens

dahin. 2)

Die Zeit wann B. nach Bafel kam, ist unbestimmt, dagegen

wissen wir, daß er im Jahr 1468 diese Hochschule verließ, damals

schon mit dem Gedanken, wieder zu weiterer Fortbildung nach

Italien zu gehen, beschäftigt.

Jm Juli war er noch in Bafel, im November darauf aber

in Einsiedeln, wohin ihm der Chorherr von Basel, Arnold Truchftß

von Wollhusen, schreibt.'') Aus diesem Brief sehen wir, daß

B. große Sehnsucht nach sich zurückließ: „Wahrlich, sagt der

genannte Truchftß, recht oft rufen wir: ach, ach Bonftetten, sähen

wir doch jetzt dein so heiteres Antliz. Sieh wie hoch wir dich

noch achten, und wie viel wir in diesem Gymnasium auf dich

halten." Dann macht er dem B. den Vorschlag, sie wollen
zusammen nach Pavia reisen: „Fliehe doch eilends die Wüste und

Höhle der Berge, in denen du jetzt wohnest frei steht dir ja
dcr Ausgang aus diesem Vabilon. ."

Ich möchte aus diesem jugendlichen Scherze nicht gerade den

Schluß ziehen, als habe B. sein Kloster Einsiedeln als Wüste
und Babilon oder Verbannungsort angesehen, vermuthe aber

>) Tschudi's Chronik S. 633.
«) Göldlin a. a. O. S. t06.

»I5t «zuill nuue Ijusilese fscis? et vosdngllliin i» Itsli» îlll <^U»IU te

etium v»r»re intelleg«.« Bries des Chorherrn Heinrich von Constanz,
vom IS Juli.

6) Brief Nro, 4 vom VIII Kick. I)ee, t488. »Vere et sevenuiner« llieen-

tes: »eil, sen Ikonstetten tuus si letissimus »liesset ssveetu», Ville
Husnti »pull nos »lluue «tes ^uuutuin te l»ei»i»us in nue gzMU»si«

e» lesti»»»s kuge; tibi enii»f»i» eoinrnolle n»tet exitus ex Lsbilune
Vu sutem te bu>u»nit»tis Stull!« et vontikeiis Iuribus »ubjeeisti.» Dai)
er sich auf das canonische Recht verlegte, sehen wir auch aus einer Handschrift

der O»sus suniinurii des Joh. Andrea in der Bibliothek zu
Einsiedeln Nro. l63, auf deren Borblatt B. ebenfalls seinen Namen bemerkt:

»in Lurent! liviversltute Lssileensi I4ö6.»
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bennodj, er babe bier für feinen Speiijxjunqex nadj wiffenfdjaftlidjer
Silbung wenig Sîabrung gefunben.

Ueberbau»t war ber 3ufianb Sinftebetnê im XV Sabrbunbert
ein trauriger. Sin im Sabr 1467 in ben £b«rmfno»f beè Sin*
ftebler Slmtêbaufeê in ßüxid) gelegter unb nodj »orbanbener »er*

gamentener 3ebbet fagt: „Sn ben 3eiten war Slbt ju Sinftebeln
«£jerr ©erolb ». ©aren »on ben bobenfaren ein greifjerr. @o

waren bieff feine ÄatoiteUberrn, «gjerr Surcarbuê »on galfenftein, war
ob 65. ober 70 Sabr att. «§err «fonrabuê »on diedjbexq beê

Slbtê Setter. £err Sllb. ». Sonft. b. Slbbtê ©ctjWefterfobn unb
Spexx Sarnabaê »on SOîofaren fein Dedjen. 3)iefe brei waren fung
unb je ber erft ber Stelteft an ben Safjwn unb an bem Drben.

©o War baê einft fo jabtreidj bewobnte «Slofter berabgefom*

men, baf eê im Sauf »on etwa 80 3at)xen (1446—1526) einem

erblidjen gürftentbum gtidj, inbem »ier auf einanberfotgenbe Siebte

unb bie meiften unter benfelben fiebenben «ftabitularen in naben

»erwanbtfdjaftlidjen Serbättniffen waren. Slbt IRubolf unb ©erolb
waren nämlidj Srüber, granj Seiber Setter, unb Sonrab »on

«gjobenredjberg ber Sîeffe granjenê. ©otteêbienft unb SBaflfabrt
Würbe in Sinftebeln burdj Sapläne beforgt, wäbrenb gemäf bem

©eift beê bamaligen Stbelê bie Stafritularen ftd) weniger um geifttge
©üter fümmerten. Um fo mebr »erbient S. Slnerfennung, baf
er txot) biefer 9ìid)tung ber 3eit ftdj fo eifrig auf Sluêbilbung
feineê (Beifteè »erlegte, unb um fo gewiffer ift anjunebmen, baf
er, wie wir beffen ©»uren baben, in mandjen gälten unb Se*
jiebttngen mit feinen «fKoftergenoffen nidjt »ölfig fjarmonirte. l)

Sludj in Sinftebeln blieb S. in Serbinbung mit feinen ge*

teljrten greunben, unter weldjen befonberê ju nennen ift ber

Sremgartner Sîiftauê ». SBöle, frütjer ©djulmeifter in 3ürieb,
IRatbfcbreiber ju Nürnberg, ©tabtfdjreiber »on Sf tingen unb nadj*
ber «ftanjter beê ©rafen Ulrid) »on SBürtemberg, ein diRann, ber

feinem Kenner ber Siteraturgefdjidjte beê XV 3at)rt)unbertê unbe*

fannt feön fann. ©iefer bamalê fdjon in Sabren »orgerüdte,
feiner ©elebrfamfeit wegen bodjgefdjäfjte dRaun wax ein inniger
greunb S., Wie feine nod) öorfjanbenen Sriefe an benfelben

') S3riefe Sîro. 1 — 4, unb Urfunbe, tooburdj S3, »om ^asfte »erfdjlebene

ï|M»itegten erljâlt, int Slrdji» (Sinftebeln.

II
dennoch, er habe hier für seinen Heißhunger nach wissenschaftlicher

Bildung wenig Nahrung gefunden.
Ueberhaupt war der Zustand Einsiedelns im XV Jahrhundert

ein trauriger. Ein im Jahr 1467 in den Thurmknopf des

Einsiedler Amtshauses in Zürich gelegter und noch vorhandener
pergamentener Zeddel sagt: „Jn den Zeiten war Abt zu Einstedeln

Herr Gerold v. Saren von den hohenfaren ein Freiherr. So
waren diess seine Kapitellherrn, Herr Burcardus von Falkenstein, war
vb 65. oder 70 Jahr alt. Herr Konradus von Rechberg des

Abts Vetter. Herr Alb. v. Bonst. d. Abbts Schwestersohn und

Herr Barnabas von Mosaren fein Oechen. Diese drei waren jung
und je der erst der Aeltest an den Jahren und an dem Orden.

So war das einst so zahlreich bewohnte Kloster herabgekommen,

daß es im Lauf von etwa 80 Jahren (1446—1526) einem

erblichen Fürstenthum glich, indem vier auf einanderfolgende Aebte

und die meisten unter denselben stehenden Kapitularen in nahen

verwandtschaftlichen Verhältnissen waren. Abt Rudolf und Gerold
waren nämlich Brüder, Franz Beider Vetter, und Conrad von

Hohenrechberg der Neffe Franzens. Gottesdienst und Wallfahrt
wurde in Einsiedeln durch Capläne besorgt, während gemäß dem

Geist des damaligen Adels die Kapitularen sich weniger um geistige
Güter kümmerten. Um so mehr verdient B. Anerkennung, daß

er trotz dieser Richtung der Zeit sich so eifrig auf Ausbildung
seines Geistes verlegte, und um so gewisser ift anzunehmen, daß

er, wie wir dessen Spuren haben, in manchen Fällen und
Beziehungen mit seinen Klostergenosftn nicht völlig harmonirte.

Auch in Einstedeln blieb B. in Verbindung mit seinen

gelehrten Freunden, unter welchen besonders zu nennen ist der

Bremgartner NiklauS v. Wyle, früher Schulmeister in Zürich,
Rathschreiber zu Nürnberg, Stadtschreiber von Eßlingen und nachher

Kanzler des Grafen Ulrich von Würtemberg, ein Mann, der

keinem Kenner der Literaturgeschichte deS XV Jahrhunderts
unbekannt seyn kann. Dieser damals schon in Jahren vorgerückte,

seiner Gelehrsamkeit wegen hochgeschätzte Mann war ein inniger
Freund B., wie seine noch vorhandenen Briefe an denselben

') Briefe Nro. 1 — 4, und Urkunde, wodurch B. vom Papste Verschiedene

Privilegien erhält, im Archiv Einsiedeln.
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beweifen. Sb»" fdjidte S. audj Suctjer jur Senü&ung ju, Wie er

fdjon früfjer bem Sborbertn SBalbenburg in ßüxidj einen Servius

gefdjidt batte. ') Sludj lobt ber würtembergifdje «îîanjïer unfern

jungen SUÎôttd), „baf er ben berrlidjen b"maniftifd)en ©tubien

obliege."2) Sllê grudjt biefer ©tubien betradjtet er eê audj, baf
Sllbert fdjon im «gjerbft beê Sabreè 1470, etje er nodj Sriefter
War, jur SBürbe eineê îDecanê erboben Würbe, ©o fdjreibt er

am 11 9îo». »on Sonftanj auê: „Sdj freue midj, baf bu nun
baê Slmt etnee Secane befteibeft, unb fo »or beinen 9Ritca»itu*
faren fo fetjr ert)5f)t wurbeft. ©iebe ba, wie »iel bu burd) beine

©tubien gewonnen." 3)
Sé ift wirflidj nadj jetzigen Segriffen etwaê feïjr UngewSbn*

fidjeê, baf ein üRöndj, eifje er nod) Sriefter ift, S)ecan Wirb,
unb »ielleidjt nodj ungewôbnlidier, baf er ale foldjer erfi nod)

auf eine Uniberfttät jiebt, um fid) bort »ôttig auêjubitben.
„9îun aber, fdjreibt dliti. SBtjle, Wirft bu Stalien betreten," 4)

unb wirflidj reifte S. auf bie bamalê fo berübmte unb »on fo »ieten

2)eutfdjen befttdjte «£jodjfdjufe »on Saöia. Sin Sob- »on SBatt auê

Nürnberg fdjeint ba S. djatxon unb ©djutjgeift gewefen ju fein,
©o fdjliefe idj auê einem fet)r febönen Sriefe, worin biefer SBatt

unferm jungen ©elebrten bie trcffltdjfien Srmabnungen unb Sebren

giebt. s) ,,©o fteb nun 8«, fagt er unter anberm, baf bu feft

auf biefem ©eift, in weldjem bu nun Wirfeft, bebarreft
gange redjt an, unb ©ott wirb bir beffen."

diidjt ungebört giengen foldje SRabnungen »orüber, baber
SBatt in einem anbern Sriefe ben S. wegen feineê gleifeê lobt;
aber audj nidjt überftüfftg mödjten fie fein, ba ber mit allen

Sorjügen auêgeftattete, fdjon bamalê im «Rufe bober Silbung
ftebenbe greifjerr fo »ielen ©efabren, wie fie auf «fjodjfdjulen

i) S3rfef Siro. 1 uub 7.

»Plurimum tarnen laudo quod huic studio Immanitàti s puleerimo vices.«
Siro. 7.

8) S3rtef Siro. 8 Gaudeo te officio fungi Decanise et ita nunc inter
Concapitulares tuos esse in tantum sublimatum. Vide queso quantum
tibi profeccre Jittera.

*) Sed nunc Italiani intrahis, a. a. O.
ä) Siro. 11, ber ganje S3rfef : Fac igitur ut illum quem nunc spiritimi

acccpisti firmiter teneas bene inchoa, deus sufficiet.
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beweisen. Ihm schickte B. auch Bücher zur Benützung zu, wie er

schon früher dem Chorherrn Waldenburg in Zürich einen Servii»

geschickt hatte. ') Auch lobt der würtembergische Kanzler unsern

jungen Mönch, „daß er den herrlichen humanistischen Studien

obliege." 2) Als Frucht dieser Studien betrachtet er es auch, daß

Albert schon im Herbst des Jahres 1470, ehe er noch Priester

war, zur Würde eines Decans erhoben wurde. So schreibt er

am 11 Nov. von Constanz aus: „Ich freue mich, daß du nun
das Amt eines Decans bekleidest, und so vor deinen Mitcapitu-
laren so sehr erhöht wurdest. Siehe da, wie viel du durch deine

Studien gewonnen,"
Es ist wirklich nach jetzigen Begriffen etwas sehr Ungewöhnliches,

daß ein Mönch, ehe er noch Priester ist, Decan wird,
und vielleicht noch ungewöhnlicher, daß er als solcher erst noch

auf eine Universität zieht, um sich dort völlig auszubilden.

„Nun aber, schreibt NM. Wyle, wirst du Italien betreten."
und wirklich reiste B. auf die damals so berühmte und von so vielen

Deutschen besuchte Hochschule von Pavia. Ein Joh. von Watt aus
Nürnberg scheint da B. Patron und Schutzgeist gewesen zu fein.
So schließe ich aus einem sehr schönen Briefe, worin dieser Watt
unserm jungen Gelehrten die tresflichsten Ermahnungen und Lehren
giebt. 2) „So steh nun zu, sagt er unter anderm, daß du fest

auf diesem Geist, in welchem du nun wirkest, beharrest....
Fange recht an, und Gott wird dir helfen."

Nicht ungehört giengen solche Mahnungen vorüber, daher

Watt in einem andern Briefe den B. wegen seines Fleißes lobt;
aber auch nicht überflüssig mochten sie sein, da der mit allen

Vorzügen ausgestattete, schon damals im Rufe hoher Bildung
stehende Freiherr so vielen Gefahren, wie sie auf Hochschulen

Brief Nro. l und 7.

2) »?Iurimum tsmen Isuct« cruocl unie stuclio Kumsnitstis vulcerima vnees.»
Nro. 7.

6) Brief Nro, 8 Llsucle« te «kkîeio fungi Veesniss et its nuue inter
Lonesvitulures tuus esse in tsntum sublimstuin. Vicie »lue»« uusntun,
tibi vrufeeere litters?.

4) 8ecl nun« Itslism intrsbis. s. », l>.
5) Nro. ll, der ganze Brief: igitur ut ilium ^uem nun« svìritum

«cernisti tirmiter teness bene inclion, clou» sutüeiet.
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»on jeljer broken, auêgcfeljt war. 3Mefer «Ruf brang aud) übet
bie Sllpen, unb S. greunbe in ber ©djweij t)egten grofe Srwar*
tungcn »om Srfolg feiner ©tubien. ©o fagt 3foriuê «Ridjli
»on Sonftanj in einem Sriefe: l) „Unermeftidj »iel erwartet man
»on bir in unfern ©egenben, baljer idj bir audj nidjtê ©eringereê
ale bie bifdjöftidje Snfet »ropljejeibc." Sa in biefer .goffnung
cmpficljlt ftdj «Ridjli fdjon jum Sorauê in S. ©unft.

Sn Sa»ia muftc S. »iele greunbe unter feinen Sanbôfeuten,
ben ©djivu'ijern uttb 2)eutfdjen, ftnben. 2)icfe bilbeten fdjon ba*

male eine eigne Sanbêmannfdjaft unb jwar bamalê bie mädjtigftc
in Sa»ia, fo baf ibre Sefdjtuffe bei mandjen Slngefegenbeiten

nidjt otjne bebeutenben Sinftuf waren. 2) Unter ben beutfdjen

©djüfern bemerfte man audj bie ©rafen »on Dettingen, Weldje

unfern 2)ccan meljrmal ju ©aftmablen einluben. 3) gemere
Werben alò S. greunbe genannt ber fdjon erwàfjnte Icorius Reichli,
legum licentiatus et advocatus curiae constantiensis; ein Sob-

Solrattê »on Samberg, Sob- geinridj be Sobmen, apostolicus
cubicularius; ein »on IR in adj unb anbere. Sor allen aber

jeidjttet fidj auè Sljürtng grifarb (ober grttfcr), 4) ber nadj*
malige ©tabtfdjreiber »ott Sern, weldjer im ©eift ber grofen

Sllten ben merfwitrbigen „Swingljerrnftreit" ju Sem befdjrieb.
Son iljm fagt Sob- SRüller (V. 203): „Sn guten LRedjtêfennt*

niffen war bem ©tabtfdjreiber gridare ttidjt leietjt Semanb über*

legen." 2)ie Sriefe biefeè ©elebrten an S. ftnb ein fdjôneê

Qentmal feineê ©emiitbeô, ein Seioeiê, baf er eê »ietfeidjt unter
allen greunben S. am rebltdjften mit ibm meinte. SBeil er S.
Saterlanbêliebe fannie, fdjrieb er itjm nadj ber «Rüdfeljr in bie

«geimat mattdjeê ÜRerfroürDige über bie 3uftänbe ber ©djweij,

') Siro. 14. »Tu cuius exspeetatio ingens nostris in oris erit, cui non
minorem episcopalis apicis mitram vaticiuor.«

2) S3rief Stro. 34. »Habita nationis nostrse conclone. «

3) (Sbenb. Sito. 20.
4) S3on 33rugf gebürtig. Slnno 1469 tourbe er ©tabtfdjreiber gu S3ern, re^

jtgnirte nadj »ielcn geleifteten ©ienften Slnno 1495. Sm 3. 1512 toarb

er toegen Sitter« be« Stattj« gu S3ern entfejst, nadj 2 Saljren »ieber er;

toäfjtt, Begab ftdj nadj S3rugg, Ijeiratljete feine ©icnftmagb, geugte mit
tljr, al« er über 80 Saljre alt toar, einen ©ofjn unb eine Sodjter, unb

ftarb über 90 Saljre alt im Saljr 1519.
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von jeher drohten, ausgesetzt war. Dieser Ruf drang auch über
die Alpen, und B. Freunde in der Schweiz hegten große Erwartungen

vom Erfolg seiner Studien. So sagt Jkorius Richli
von Constanz in einem Briefe: „Unermeßlich viel erwartet man
von dir in unsern Gegenden, daher ich dir anch nichts Geringeres
als die bischöfliche Jnfel prophezeihe." Ja in dieser Hoffnung
empfiehlt sich Richli schon zum Voraus in B. Gunst.

In Pavia mußte B. viele Freunde unter seinen Landsleuten,
den Schweizern und Deutschen, finden. Diese bildeten schon

damals eine eigne Landsmannschaft und zwar damals die mächtigste
in Pavia, so daß ihre Beschlüsse bei manchen Angelegenheiten
nicht ohne bedeutenden Einfluß waren. Unter den deutscheit

Schülern bemerkte man auch die Grafen von Dettingen, welche

nnfern Decan mchrmal zu Gaftmahlcn einluden. FernerS
werden als V. Freunde genannt der schon erwähnte lenrius «eêe/ii^
I«z«rirn lieentisws et îutvookitiis «uriss oonstsntiensis; ein Joh.
Polraus von Bamberg, Joh. Heinrich de Bödmen, sp«8wlieu«

eubioulsriu»; ein von Rinach und andere. Vor allen aber

zeichnet sich aus Thüring Frikard (oder Fryker), der

nachmalige Stadtschreiber von Bern, welcher im Geist der großen
Alten den merkwürdigen „Twingherrnstreit" zu Bern beschrieb.

Von ihm sagt Joh. Müller (V. M3) : „Jn guten Rechtskennt,
nissen war dem Stadtschreiber Frikhard nicht leicht Jemand
überlegen." Die Briefe dieses Gelehrten an B. sind ein schönes

Penkmal seines Gemüthes, ein Vcweis, daß er es vielleicht unter
allen Freunden B. am redlichsten mit ihm meinte. Weil er B.
Vaterlandsliebe kannte, schrieb er ihm nach der Rückkehr in die

Heimat manches Merkwürdige über die Zustände der Schweiz,

Nro. 14. «l'i! cuius exsneetätio inzzens nostris in oris erit, cui non
minorem eniseovuli» .inieis initruin vutieiuur «

2) Brief Nro. 34, »Ilsbiw nutionis nostrso conciono. «

«) Ebend, Nro. 2«.
6) Bon Brugk gebürtig. Anno 1469 wurde er Stadtschreiber zu Bern, re-

sigvirte nach vielen geleisteten Diensten Anno 1493, Jm I, 1512 ward

er wegen Alters des Raths zu Bern entfetzt, nach 2 Jahren wieder

erwählt, begab sich nach Brugg, heirathete seine Dienstmagd, zeugte mit

ihr, als er über 8» Jahre alt war, einen Sohn und eine Tochter, und

starb über 9« Jahre alt <m Jahr 1519,
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waê wobt ber Seròffenttidjung burd) ben 2)rud wertb wäre. ')
Sa er unterftü(3te feinen greunb audj burd) Saaten. S. fdjeint
nâmlid) gegen baê Snbe feineê breijäbrigen Stufentbalteê ju d)apia
in ©elbberlegenbeit gewefen ju feön. 2)a eilte grifart felbft nadj

Sinftebeln, ifjielt mit bem bortigen „Srocurator" ober Serwalter
fetjx »iele Unterrebungen, wobei er wobt merfte, baf beinttid)
unb offen »on eiferfüdjtigen Solfegen gegen S. agirt werbe. 2>ann

gieng grifarb nad) Sucern, wo ex ben «geinridj »on «£jun*
wit ju finben t)offte, ber aber eben bamalê in «Ra»»erfdjwil war.
2)efbatb fäumte er nidjt unb eilte über Sern nadj Saufanne, um
aud) bort bie ©adje feineê greunbeê ju »erfedjten.

Sluê allen biefen Serbanblungen ergibt ftdj, baf Sltbertê

Sruber in ßüxidj jiemlidj Ijartberjig unb gefübttoe gegen ibn
»erfubr, fo baf grifarb fogar feinen eigenen Sater nad) ßüxidj
fanbte, um biefen SRann umjuftimmen. „©taube mir, fo bemerft

er in einem Sriefe, id) bin um beinetwitfen in grof er ©orge, ba

idj fetje wie ein fo gewidjiiger unb burdj Slbcl uttb Mugenb fo

auégejeidjneter ïïfîann fo wenig beadjtet wirb." 2)

Siefe Sorjüge S. erfannte aud) Wirflid) nidjt nur fein
greunb grifarb, fonbern »iele ber angefebenften unb berübmteften
Sfîanner Stafienê. @o fdjidte ibm Slntoniuê Saubenfiê, ein

grof er Sb''ologe, feine eignen ©djriften jur 2)urd)fid)t, mit ber

Semerfung: „Sdj weif, baf bu mit »iel unb mandjerlei SBiffen*

fdjaft, befonberê aber mit ber LRebefunft gefdjmüdt bift unb baf
bu über brei Sabre biefer Stunft alò ©djüter obgelegen, unb jwar
nidjt nur bier in Sigurien, fonbern audj in beinern ÏJeutfdjlanb.3)
Slud) ber gefröttte S)ict)ter unb weitberüfjtnte gr. Sbilet»buê
bebanbelte S. ale greunb, wie folgenbeè ©djreiben jeigt, baê idj
feiner «fürje wegen unb jugleid) alê SRufter »on Satinität bier in
ber Urfpradje beifüge.4)

') (Si toäre übecljanbt eine ®efammtau«gabe ber S3riefe an S3, gu toünfdjen.
«) S3rfef Siro. 26.

3) 33rief Siro. 24. Multis Variisque disciplinis te condecoratum esse per-
censeo et arte precipue oratoria, ubi memoria repeto, per triennium
huius fuissi diseipulum et ultra haud solum hac in liguria verum et
in studiis germanise tute.

«) S3tlef Stro. 25.

1«

was wohl der Veröffentlichung durch den Druck werth wäre. ')
Ja er unterstützte seinen Freund auch durch Thaten. B. scheint

nämlich gegen das Ende seines dreijährigen Aufenthaltes zu Pavia
in Geldverlegenheit gewesen zu seyn. Da eilte Fri kart selbst nach

Einsiedeln, hielt mit dem dortigen „Prokurator" oder Verwalter
sehr viele Unterredungen, wobei er wohl merkte, daß heimlich
und offen von eifersüchtigen College« gegen B. agirt werde. Dann
gieng Frikard nach Lucern, wo er den Heinrich von Hunwil

zu finden hoffte, der aber eben damals in Rapperschwil war.
Deßhalb säumte er nicht und eilte über Bern nach Lausanne, um
auch dort die Sache seines Freundes zu verfechten.

Aus allen diesen Verhandlungen ergibt sich, daß Alberts
Bruder in Zürich ziemlich hartherzig und gefühllos gegen ihn
verfuhr, fo daß Frikard sogar seinen eigenen Vater nach Zürich
sandte, um diesen Mann umzustimmen. „Glaube mir, so bemerkt

er in einem Briefe, ich bin um deinetwillen in großer Sorge, da

ich sehe wie ein so gewichtiger und durch Adel und Tugend so

ausgezeichneter Mann fo wenig beachtet wird." 2)

Diese Vorzüge B. erkannte auch wirklich nicht nur sein

Freund Frikard, fondern viele der angesehensten und berühmtesten

Männer Italiens. So schickte ihm Antonius Laud ensis, ein

großer Philologe, seine eignen Schriften zur Durchsicht, mit der

Bemerkung: „Ich weiß, daß du mit viel und mancherlei Wissenschaft,

besonders aber mit der Redekunst geschmückt bist und daß
du über drei Jahre dieser Kunst als Schüler obgelegen, und zwar
nicht nur hier in Ligurien, sondern auch in deinem Deutschland. 2)

Auch der gekrönte Dichter und weitberühmte Fr. Philelphus
behandelte B. als Freund, wie folgendes Schreiben zeigt, das ich

seiner Kürze wegen und zugleich als Muster von Latinität hier in
der Ursprache beifüge.

') Es wäre überhaupt eine Gesammtausgabe der Briefe an B. zu wünschen,

«) Brief Nro. 26.

2) Brief Nro. 24. Vlultis Vuriisuue iliseivlinis te concleeorstum esse ver-
eenseo et «rte precipue urstori», «di memori» reveto, ver trienniuin
Kuius tuissi «tiseipulum et «Itrs n»u<! solum Kse in liguri» verum et

in stucliis germsnisz tusz,

«) Brief Nro. 2S.
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Franciscus Philelphus poeta Alberto suo de Bonstetten
S. p. dieu.

Valde sura diebus multis de te sollicitus ut desiderio afflciar
maximo scire quid nunc agas. Nam mutuus inter nos amor non
sine tui status me dubitatone permittit Dubito nequidquam tibi
novi contigerit quo mentem ducas acerbissimam. Etsi mihi
persuasero in hac re tibi nihil contingere potuisse quod non tute

prius venturum iudicemus, nihilòminus quia me fugit quem in
locum istaec tuae mutationis fortuna te conduxerit, opto atque

potius queso quid agas me litteris tuis certiorem facias.

Vale meque ut cepisti ama.

Ex Urbe mediolani.

Sin anbereê nocb ïurjereê ©djreiben beêfelben 35id)terê jeigt,
Wie S. ftd) um bie greunbfdjaft unb Sriefe berübmter Scanner
bewaxb. Sïud) bief ungebrudte ©djreiben mag bier eine ©tette

finben. ')

Jam pridem instas ut ad te litteras darem sed equidem minus

œque nostras exigis cum nullae tute prsecesserunt. Et si qua
commiseris verbis itidem verbis coram agamus. Litteris enim

singula commendare plerumque non convenit. Sin autem ita
statueris vicissim experiamur. Jam verbis amplius opus non erit
sed litteris omnia cludantur.

Vale, ex Mediolano raptissime.

Sei einem Sefudje in Surin gewann S. aud) bie greunb*

fdjaft beê SReftorê ber bortigen ©djule, SRarquarb ». Srifad),
ber fid) gegen S. in einem Sriefe fei)r »ertraulid) aufert.2)

Sìadjbem nun S. über 3 Sabre lang in Saöia bem ©tubium
ber fdjönen SBiffenfdjaften unb beê canontfdjen LRedjteè obgelegen,3)

*) Siro. 18. Se« *pi)flel»tjuä S3tiefe erlebten, be« fdjönen Satefn« toegen,

im XV unb XVI Saljrtjunbert »Iele Staffagen, unb er gilt al« einer

ber erften «StotfMografcfien.

2) »Et te non solum diligo sed et carissimum habeo,« fagt er unter Ott;

berm, Siro. 30. Siefer Blarquardus Brisach, rector studii Thanrinensis,

Ijeift in einer anbern «fjanbfdjrift M. Brisais.
') »Bonarum artium ac Ss Canonum refertus.« Siro. 35.

IS
lM/e/xü«s p«tÄa ^/derk« SU« <jle Son«ketê«,

Vslcks sum àiebus muitis cke te sollicitus ut ckesickerio akkeisr

msximo scire quick nun« s^ss. IVam mutuus inter nos amor non
sine tui status me ckubitstione permittit. vubito nequickquam tibi
novi contiAerit quo mentem àucss averbissimam. Ltsi milii per-
suaserim in Ks« re tibi nikil contin^ere potuisse «zuoà non tute
vritis venturum iuckicemus, nikilominus yum me ku^it quem in
locum istseo tuse mutationis fortuna te conckuxerit, opto stque
voUus queso quick «Ass me litteris tuis certiorem ksciss.

Vale meque ut cepisti ama.

Lx Urbe meckiolsni.

Ein anderes noch kürzeres Schreiben desselben Dichters zeigt,
wie B. sich um die Freundschaft und Briefe berühmter Männer
bewarb. Auch dieß ungedruckte Schreiben mag hier eine Stelle
sinden. ')

^sm prickem instss ut sck te Iitterss cksrern «eck equickem minus

«que nostrss exigis cum nullso tino prsecesserunt. Lt si qus
oommiseris verbis itickem verbis corsm sZsmus. litteris enim

singuis «ommencksro plerumque non convenit. 8in sutem its
statuer!» vicissii» experiamur. <lam verbis sinplius opus non erit
seck litteris omnia elucksutur.

Vale, ex Neàiolsno rsptissime.

Bei einem Besuche in Turin gewann B. auch die Freundschaft

deS Rektors der dortigen Schule, Marquard v. Brisach,
der sich gegen B. in einem Briefe fehr vertraulich äußert. 2)

Nachdem nun B. über 3 Jahre lang in Pavia dem Studium
der schönen Wissenschaften und des canonischen Rechtes obgelegen,

t) Nro. 18. Des Philelphus Briefe erlebten, des schönen Lateins wegen,

im XV und XVI Jahrhundert viele Auflagen, und er gilt als einer

der ersten Epistologravhen.
2) »Lt te non solili» àiligo sect et esrissimum usbeo,« sagt er unter an¬

derm, Nro. 3D. Dieser Alsrausrillls Lrisseu, reetor stuàii l'lisuriiieiisis,
heißt in einer andern Handschrift R. «rissls.

>) »Lousrum srtium se 8s Lsnonum retertus.» Nro. 35,
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unb aud) bie SBeit, wie matt bamalê fdjon ju fagen pflegte,

unb Wie ftd) einer »on S. greunben auêbrûdte, beffer fennen

gelernt5 ') tetjxte ex in fein «Slofter, in ben finftern SBalb nad)

Sinftebeln jurüd, im Sabr 1474. SBebmûtbigeê Sebewobt rief
ibm fein »äterlidjer greunb 3- SBatt nadjjiibeim Slnlaffe ba er

ibm eine jurüdgetaffene «£>anbfd)rift mit Setrardjaê SBerfen nad)*

fdjidte.2) „Sebewobt, fdjreibt er, unb füf möge bir baê wieber*

errungene Saterlanb fein, nad) Doibiuê SBort: dulcis amor patriœ,
dulce videre suos. SBir aber leben bier, Wie bu Weift, in grofer

Sebrängnif." Slud) itt einem fpätern Srief bemerft SBatt unter
anberm: „SBie fetjx wir bir immer nod) in Siebe jugetban ftnb,
baê weif idj gar Wobt. *)

greubig bagegen begrüf ten ben «£jeimfebrenben feine beutfdjen

greunbe, »or allen ber treue alte 9iiff. »on SBtjte, weldjer
auêruft: „D bu 3ierbe unferê Saterlanbeê fdjon fürdjtete
id) fex)x, eê modjte bid) baê »erpeftete Stalien babinraffen
3d) bin ganj ber 2)eine unb wenn eê bie ©rammatif jutiefe,
ber S) e ini g ft e 9îur um Sineê bitte id) bid): »ertaufdje

nidjt mid) ben alten greunb gegen neue, u. f. w." 4)

Srft jefct nadj ber «Rüdfebr in fein «Stofter würbe S. jum
Sriefter gewebt. Sludj bief war ein Sreignif, baê feine greunbe

tjod) erfreute. „Smtigft, fo fdjreibt Ulrid) 3u»alt, ein «Redjtêge*

tebrter beê Sifdjofê »on Sbur, tjat midj bie dìadjxtdjt erfreut,

baf Suer SBobteblen jur SBürbe fônigtidjen Srieftertljumê erboben

würben." 5) 2Die geier ber erften beil. SReffe foltte für S. unb

feine greunbe ein rcdjteê geft werben, baber tub er mebrere

berfelben, unb unter biefen audj ben tbeuren grifbarb, baju ein.
S)er erwäblte 3u»aft foffte babei prebigen, waè er aber, Wie

wobl fex)x ungerne, ablebnte, weil fein «£jerr, ber Sifcbof »on

') »Tu qui mundi cursus vidisti et calles.« S3rief »on 5)MrauS Stro. 16.

2) S3rtef Stro. 31. Siefe« Mss., ba« iteBft ben latefnffcljen SBerfen $e--

irardja« meljrere »cu Ulcero u. f. to. entljâlt, Beftnbet fidj nodj tu Sin*
(tebeln, too e« bte Ueberlteferung Beftânbfg al« efjemallge« 93e|ïjjtlJHm be«

S3, erflärte
3) »Quantum antera in Amore nostro perseveres satis probatum ct coin-

pertum habeo.« Siro. 33.

4) 53rief Siro. 35.

5) 53rief Sîro. 32.

I«
und auch die Welt, wie man damals schon zu sagen pflegte,

und wie sich einer von B. Freunden ausdrückte, besser kennen

gelernt; ') kehrte er in sein Kloster, in den finstern Wald nach

Einstedeln zurück, im Jahr 1474. Wehmüthiges Lebewohl rief
ihm sein väterlicher Freund I. Watt nach,Wcim Anlasse da er

ihm eine zurückgelassene Handschrift mit Petrarchas Werken
nachschickte. 2) „Lebewohl, schreibt er, und süß möge dir das

wiedererrungene Vaterland sein, nach Ovidius Wort: äulois amor patrise,
guloe vickere suo«. Wir aber leben hier, wie du weißt, in großer

Bedrängniß." Auch in einem spätem Brief bemerkt Watt unter

anderm: „Wie sehr wir dir immer noch in Liebe zugethan sind,

das weiß ich gar wohl.
Freudig dagegen begrüßten den Heimkehrenden seine deutschen

Freunde, vor allen der treue alte Ni kl. von Wyle, welcher

ausruft: „O du Zierde unsers Vaterlandes. schon fürchtete

ich sehr, es möchte dich das verpestete Italien dahinraffen.
Ich bin ganz der Deine und wenn es die Grammatik zuließe,
der Deinigste. Nur um Eines bitte ich dich: vertausche

nicht mich den alten Freund gegen neue, u. s. w."
Erst jetzt nach der Rückkehr in sein Kloster wurde B. zum

Priester geweiht. Auch dieß war ein Ereigniß, das seine Freunde

hocherfreute. „Innigst, so schreibt Ulrich Juvalt, ein Rechtsgelehrter

des Bischofs von Chur, hat mich die Nachricht erfreut,
daß Euer Wohledlen zur Würde königlichen Priesterthnms erhoben

wurden." Die Feier der ersten heil. Messe sollte für B. und

feine Freunde ein rechtes Fest werden, daher lud er mehrere

derselben, und unter diesen auch den theuren Frikhard, dazu ein.
Der erwählte Juvalt sollte dabei predigen, was er aber, wie

wohl sehr ungerne, ablehnte, weil sein Herr, der Bischof von

'I'll l>ui munlli cursus vickisti et cultes.» Brief von Polraus Nro. ili.
2) Brief Nro. 31. Dieses Mss., das nebst den lateinischen Werken

Petrarchas mehrere von Cicero u. s. w. enthält, befindet sich noch in
Einstedeln wo cs die Ueberlieferung beständig als ehemaliges Besitzthum des

B. erklärte

»Husntuin »ntein i» Minore nostro persévères satis prnbntuin et eoi»

perivi» l>»l>eo,» Nro. 33.

5) Brief Nro. 35.

s) Brief Nro, 32.
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Sbur, eben abwefenb in Slugèburg war. ') Sludj grifarb fonnte

wegen ©efdjäften nidjt erfdjeinen. 2)

Sn bie nädjften Sabre nad) ber 3urüdfunft S. auê Stalien
fällt bie Serfertigung feiner meiften unb bebeutenbften fiterarifdjen
Strbeiten; fo baê Sudj über bie ©itten unb ©efdjidjte ber ©djweijer,
über bie ©efdjidjte beê «Slofterê Sinftebeln, über ben Surgunber*
frieg, ber in biefen Sabren bie ©djweij unb ganj Suropa er*

fdjütterte, unb ben «Sriegèmbm ber ©djweijer aufê Spbdjfte ftei*
gerte, unb enblidj audj bie Sebenêbefdjreibung beê fel. Sruber
Staue, ber bamalê nod) in feiner Sinöbe im «Ranft lebte — fo
wie mebrere anbere nun »erforene ©djriften, »on weldjen fpäter
bie «Rebe fein wirb.

Um ben gaben ber Srjäblung nidjt ju fel)r ju unterbredjen,
füge id) nod) baê SBenige hei, waê wir über baè fernere Seben

unferê Secane wiffen. Smmer x)bx)ex ftieg er in ber Stdjtung
feiner 3eitgenoffen, unb bie «Reibenfolge ber an iljn gerichteten

Sriefe (bie aber nur biê in'è Sabr 1480 reidjt) jeigt, wie er

fortan nidjt nur mit ©elebrten niebertt 9ìangeè, fonbern aud) mit
geiftlidjen unb weltlidjen gürften in Serfebr ftanb.

Unter ben welttidjen gürften finben wir bie «gjerjoge Sbil'PP
SJiaria unb ©ateaj dRaxta Siêconti, unb beren Sruber Stêcaniuê
SRaria ©forja »on ÜRaitanb, ben Soge SRocenigo »on Sene*

big, unb beffen ©efanbten Sib Studja. Unter ben «Sirdjenbirten
nenne idj bie Sifdjöfe »on SDîej, Slugèburg, Sefançoit, ©peier,
Sonftanj j fernere Sborberren »on 3üridj, Sucern, Safel, Sriren,
Slugèburg, Sonftanj; ben Srobft »on «Rbeinfelben, ben Secan

»on Soin unb- ben «Sanjlet »on Sonftanj. Unter ben 9ìeligiofen
ben Suftoê »on ©t. ©äffen unb »on dieidjenau. — SBie fpäter
S. audj mit bem «Sônige »on granfreid), bem beutfdjen «Saifer unb

anbern gürften in Serbinbung fam, feben wir auê ben Srißilegien,
bie er erbielt, unb ben Südjem, bie er an itjre «fpôfe fanbte.

Slm freunblidjften War aber ber Serfebr mit bem <£>erjoge

»on SRaitanb. diadj ritterïidjer ©itte gaben unb nabmen bie

1) »Ajunt enim te ingentem Convivium habiturum et plurium niagniûcorum
hominum presentia, quibus animo adesse non desistam,« fagt SuSalt a.a.O.

*) S3rlef Stro. 38. Obstitere tamen nostre quam gerimus reipublicae multi¬

formes cura;, quibus humeri mei quotidiano afflictu premuntur.
2
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Chur, eben abwesend in Augsburg war. >) Auch Frikard konnte

wegen Geschäften nicht erscheinen.

Jn die nächsten Jahre nach der Zurückkunft B. aus Italien
fällt die Verfertigung seiner meisten und bedeutendsten literarischen
Arbeiten; so das Buch über die Sitten und Geschichte der Schweizer,
über die Geschichte des Klosters Einstedeln, über den Burgunderkrieg,

der in diesen Jahren die Schweiz und ganz Europa
erschütterte, und den Kriegsruhm der Schweizer auf's Höchste

steigerte, und endlich auch die Lebensbeschreibung des fel. Bruder
Claus, der damals noch in feiner Einöde im Ranft lebte — so

wie mehrere andere nun verlorene Schriften, von welchen später
die Rede fein wird.

Um den Faden der Erzählung nicht zu fehr zu unterbrechen,

füge ich noch das Wenige bei, was wir über das fernere Leben

unsers Decans wissen. Immer höher stieg er in der Achtung
seiner Zeitgenossen, und die Reihenfolge der an ihn gerichteten

Briefe (die aber nur bis in's Jahr 1480 reicht) zeigt, wie er

fortan nicht nur mit Gelehrten niedern Ranges, sondern auch mit
geistlichen und weltlichen Fürsten in Verkehr stand.

Unter den weltlichen Fürsten sinden wir die Herzoge Philipp
Maria und Galeaz Maria Visconti, und deren Bruder Ascanius
Maria Sforza von Mailand, den Doge Mocenigo von Venedig,

und dessen Gesandten Ab Aucha. Unter den Kirchenhirten
nenne ich die Bischöfe von Mez, Augsburg, Besancon, Speier,
Conftanz; ferners Chorherren von Zürich, Luccrn, Basel, Briren,
Augsburg, Constanz; den Probst von Rheinfelden, den Decan

von Cöln und- den Kanzler von Constanz. Unter den Religiofen
den Custos von St. Gallen und von Reichenau. — Wie fpäter
B. auch mit dem Könige von Frankreich, dem deutfchen Kaiser und

andern Fürsten in Verbindung kam, sehen wir aus den Privilegien,
die er erhielt, und den Büchern, die er an ihre Höse sandte.

Am freundlichsten war aber der Verkehr mit dem Herzoge

von Mailand. Nach ritterlicher Sitte gaben und nahmen die

t) ,.^unt enim te ingente!!, Oonviviuin Ksbiturum et piurium inggnitieorum
dominum presenti», Anilins »nim« «desse no» <Iesist»m,« fagtJllöalt a.a.O.

2) Brief Nro. 33. UKstitere t»inen nostre ksu»i» gerimus reiouKIiess multi,
lormes eurss, omnibus numeri mei <motti>Ii»no »ktlietu vremuntur,

2



18

greunbe ©efdjenfe. Ser gelehrte SRönd), felbfi audj ein greunb
ber Sagb, *) fenbet auê bem ©djweijergebirge bem SDiailänber*

berjog jetjn Sagbbunbe, weldje bem gürften ibreê fdjarfen ©erudjeè
unb Sauglidjfett jur Sagb wegen feljx willfommen waren.2)
Sarum fdjidt er bem SRöndje eine foftbare feibene 5£afct)e, fpäter
einen gefdjnittenen Siegelring, ben er felbft am ginger getragen,
unb tabet ibn nad) SRaitanb, um ftd) mit ibm am eblen SBaib*

werf ju »ergnügcn.3) SBirftid) wollte audj S. im ©ommer 1475

biefer Sinfabung golge leiften, *) würbe aber baran geïjinbert.5)
dlidjt nur bie greube oerbanb biefe greunbe, fonbern mebr

nodj baè Seib. gerjog ©aleaj würbe »on Serrätbem gemeudjelt,
alê er an St. ©tepbanêtag eben jur «Sirdje jog, um SReffe ju
boren. Siefe fdtredlidje Zt)at würbe bem S. »on feinen greun*
ben ju Sa»ia beridjtet. (Srief Sîro. 52.) Sn fex)x fdjönen Sric*
fen, bie er bann burdj ben Sucerner Sborijerr @d)od) bem in
Uucem weilenben SSRaifânbergefanbten ©erarbuê Seruteê einbân*
bigen lief, auf erte er feine tiefe Srauer über bief Sreignif unb

fudjte bie r)irttertaffetten fdjwergeprüften fürftlidjen greunbe ju
tröffen;6) wofür aucb Slêcaniuê ©forja feinen gefüllten Sanf
eben fo fdjon auêfpridjt.

SBer biefe Sriefe lieêt, begreift wie ber reidje SRailänber*

berjog ben einfadjen dRbndj in bem ©djweijerberge „alò lieben

greunb unb Sruber" bebanbelt.7)
Sfud) bem Settetianifdjen ©efanbten Sib Studia beforgt S.

»erfdjiebene Seftellungen, j. S. Soldje unb ©djWerter »on ben

befonberê gefdjidten jürdjerifdjen ©djWertfegern,8) unb jeigt ftdj
überall gegen feine greunbe feljr gefällig unb bienftfertig. Sludj
mit feiner Saterftabt Sern blieb er immer nodj in Serbinbung;

*) »Oeliam, quam pleruinque hilaritate non parva veueraris,« fagt Slid.
oon SBijle. Stro. 36.
Canes enim odorissequi et ad Venandum optimi sunt.

3) »-Brief Sito. 46.

*) S3rief Sîro 47.
5) S3rlef Siro. 51.

c) Sîro. 49, 51 n. f. to.

*) ^bfliff *!Jl. @fot$a titutirt ben 53. : »tanquam pro amico benevolo et

fratre.« Siro. 55.

8) S3tiefe Sîro. 64, 67, 68.
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Freunde Geschenke. Der gelehrte Mönch, selbst auch ein Freund
der Jagd, sendet aus dem Schweizergebirge dem Mailänder-
Herzog zehn Jagdhunde, welche dem Fürsten ihres scharfen Geruches

und Tauglichkeit zur Jagd wegen sehr willkommen waren.
Darum schickt er dem Mönche eine kostbare seidene Tasche, später

einen geschnittenen Siegelring, den er selbst am Finger getragen,
und ladet ihn nach Mailand, um sich mit ihm am edlen Waidwerk

zu vergnügen. Wirklich wollte auch B. im Sommer 1475

dieser Einladung Folge leisten, wurde aber daran gehindert.
Nicht nur die Freude verband diese Freunde, sondern mehr

noch das Leid. Herzog Galeaz wurde von Verräthern gemeuchelt,

als er an St. Stephanstag eben zur Kirche zog, um Messe zu

hören. Diese schreckliche That wurde dem B. von seinen Freunden

zu Pavia berichtet. (Brief Nro. 52.) Jn fehr schönen Briefen,

die er dann durch den Lucerner Chorherr Schoch dem in
Lucern weilenden Mailändergesandten Gerardus Cerutes einhändigen

ließ, äußerte er seine tiefe Trauer über dieß Ereigniß und

suchte die hinterlassenen schwergeprüften fürstlichen Freunde zu

trösten; ^) wofür auch Ascanius Sforza seinen gefühlten Dank
eben fo schön ausspricht.

Wer diese Briefe liest, begreift wie der reiche Mailänder«
Herzog den einfachen Mönch in dem Schweizerberge „als lieben

Freund und Bruder" behandelt.
Auch dem Venetianifchen Gesandten Ab Auch« besorgt B.

verschiedene Bestellungen, z. B. Dolche und Schwerter von den

besonders geschickten zürcherischen Schwertfegern, ^) und zeigt sich

überall gegen seine Freunde sehr gefällig und dienstfertig. Auch
mit seiner Vaterstadt Bern blieb er immer noch in Verbindung;

von Wyle. Nro. 36.

«> Brief Nro. 4«.

i) Brief Nro 47.

s, Brief Nro. St.
°) Nro. 49, Si u. f. w.
5) Philipp M. Sforza titulirt den B, : »tl„>n»»n> vr« ,mie« benevolo et

tratre.» Nro. »ö.

«) Briefe Nro. 64, 67, 68,
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ja ©djultbeif unb IRatb jener ©tabt »erwenbeten ftd) für biefen

berübmten SRttbürger in gewiffen ©efbangetegenbeiten bei ben

Königen Subwig »on granfreid) unb SBlabiêlauê »on «gjungarn
unb Sobmen. l)

Stt biefe 3eit, nämlidj in'ê Sabr 1480, fällt ber Sob beê

gûrftabtê »on Sinftebeln, ©erolb »on «§obenfar. Stntge
©teilen in ben Sriefen »on S. greunben laffen »ermutben, alê
baben ibm biefe jur Slbteiwürbe t>ert)etfen wollen. Sarauf beutet

j. S. in einem Sriefe »om genannten Sabr Sifdjof Sobann »on

Slugèburg, ber atê ein ©raf »on SBerbenberg mit S. »er*
wanbt war,2) unb in einem anbern ©djreiben geinrid) SBibeman,
ber Secan hei ©t. Slnbreaè in Sötn. 3)

SBie bem fei, bie wenigen Sapitularen »on Sinftebeln »er*

fammelten ftdj im ©djtof Sfefftfon, um bort »or »ielen angefebenen

3eugen bie SBabl beè neuen Slbteê »orjunebmen. Sn ber ©djtof*
fapeHe taè man bie SOìeffe »om beil. ©eift. Sann legte ber

Serwalter Sonrab »on «pobenredjberg, ale ber Sleltefte, brei »er*

fdjiebene SBablarten »or, auè wetdjen man ben SBabtmobuè burd)
©crutinien (gebeimeè ©timmenmebr) »orjog. Stbt SRarr »on
SRütti unb Sob- -Ôofper, ber Srobft »on Sbur, waren bie ©cru*
tatoreè. Sie SBabl fiel auf Sonrab »on «§obenred)l>erg, weldjer
aber lange ftd) weigerte bie SBürbe anjunebmen, unb erft nad) langem

unbbringenbemSitten »ieferangefebenerSRännerfeinSawort gab.*)
Sr war ein treuherziger, fromm*rebtid)er, ritterlidjer SSRann,

aber ben ©türmen ber 3eit nicrjt gewadjfen. Unter ibm brad) bie

Sieformation ein, unb baê uralte ©tift „ju ben Sinftebeln" ftanb
am IRanbe beê Sïbgrunbeê.

Sm Sabr 1481 »erfafte S. baê Seben ber Cell. Sbba in
lateimfdjer ©pradje, ein Sabr fpäter aber, nämlid) ben 20 Dct. 1482,

») Satetntfdje« 3Ktfft»enbudj in S3ern. B. «S. 416 u. D. @. 365.

2) O si nostra directio laboribus et expensis nostris ad tuam promotionem
locum haberet. 33rief Siro. 82 Bom 2 SKärj 1480.

3) Sjrief Sîro. 83. Nam ut hic ainnt ducalis i'amiliaris es et in maximam

gratiam constitutus, quo fieri posset ut ad altiora tandem promoveare.
*) "Qui renuens et huiusccmodi Abbatie prseesse minus ydoneum se fore

asserens ac preces multorum respuens tandem et infra tempus a jure

1«

ja Schultheiß und Rath jener Stadt verwendeten sich für diefen

berühmten Mitbürger in gewissen Geldangelegenheiten bei den

Königen Ludwig von Frankreich und WladislauS von Hungarn
und Böhmen.

In diefe Zeit, nämlich in's Jahr 1480, fällt der Tod des

Fürstabts von Einstedeln, Gerold von Hohensar. Einige
Stellen in den Briefen von B. Freunden lassen Vermuthen, als
haben ihm diese zur Abteiwürde verhelfen wollen. Darauf deutet

z. B. in einem Briefe vom genannten Jahr Bischof Johann von

Augsburg, der als ein Graf von Werdenberg mit B.
verwandt war, 2) und in einem andern Schreiben Heinrich Wideman,
der Decan bei St. Andreas in Cöln. ^)

Wie dem fei, die wenigen Capitularen von Einsiedeln
versammelten sich im Schloß Pfefsikon, um dort vor vielen angesehenen

Zeugen die Wahl des neuen Abtes vorzunehmen. Jn der Schloßkapelle

las man die Messe vom heil. Geist. Dann legte der

Verwalter Conrad von Hohcnrechberg, als der Aelteste, drei
verschiedene Wahlarten vor, aus welchen man den Wahlmodus durch

Scrutinien (geheimes Stimmenmehr) vorzog. Abt Marr von
Rutti und Joh. Hosper, der Probst von Chur, waren die Scru-
tatores. Die Wahl siel auf Conrad von Hohcnrechberg, welcher
aber lange sich weigerte die Würde anzunehmen, und erst nach langem
und dringendem Bitten vieler angesehener Männer sein Jawort gab.

Er war ein treuherziger, fromm-redlicher, ritterlicher Mann,
aber den Stürmen der Zeit nicht gewachsen. Unter ihm brach die

Reformation ein, und das uralte Stift „zu den Einsiedeln" stand

am Rande deS Abgrundes.
Jm Jahr 1481 verfaßte B. das Leben der heil. Jdda in

lateinischer Sprache, ein Jahr später aber, nämlich den 20 Oct. 1482,

1) Lateinisches Missivenbuch in Bern. ». S. 4t« u. ». S. 3SS.

2) U s! nostrs ttireetio laborious et expensis nostris »<t tusm vroiuotionen,
Ioeum Ksderet. Brief Nro. 82 »om 2 März 1480.

3) Brief Nro. 33. lVsm ut Kie »iunt àueulis tsmitisri» es et in msximsm

grstism eonstitutus, >iu« tieri «ossei ut sii sltiors tsnàem vromovesre.
4) »Hui renuens et buiuseemoài ^.Kbstie vrssesse minus vàoneum se köre

ssserens se vreees multornm resvuens tsnckeiu et intrs temvu» s jure
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warb ibm eine grofe ©unft »on ©eite beê römifdjen «Saiferê ju
Sbeil, inbem er jum Comes sacri lateranensis Palatii aulteque

imperialis et imperialis consistorii, fo Wie audj jum faiferlidjen
«fjofcaplan erboben würbe. Sie Urfdjrift beê ©nabenbriefeê liegt
im gamilienardji»e ber SpSp. »on Sonftetten in Sern; aud) ift
berfelbe in einem pergamentenen Sriefe »om Sabr 1492, in
weldjem S. »on feinem IRedjte ©ebraudj madjt, unb einen gewiffen
Slbam Srobft »on Sonftanj jum öffentlidjen 3îotar ernennt, »on
SBort ju SBort eingefügt. *)

Site Comes palatinus fann S. überalt im römifdjen dieid)

öffentlidje Sîotare, Soten (Tabelliones) uno gewöbnlidje «Ridjter

beftetlen, unb ibnen Ijierüber fd)riftlid)e Urfunbe, IRing unb Sarret
juftellen. See fernem fann er unebetidje«Sinber, auêgenommen
folcbe auê bem tjbdjfteu Sfbet, ibre Sltern feien tobt ober nod)

lebenbig, fegitimiren unb aller IRedjte ebelidjer «Sinber ttjeifrjaft
madjen. Site «fjofcaplan enblidj genicft er alle unb jebe Srioite*
gien, greifjeiten u. f. w., Wie fie bie übrigen faiferlidjen Spof*

captane unb beftänbige Sifdjgenoffen beê «Saiferê geniefen.
SBer gegen biefe faiferlidje Serfügung fjanbett, jablt 10 SRarf

©otbeö, Wo»on bie eine «fjälfte bem giêcuê, bie anbere ben ba*

burdj Sefdjäbigten jugefprodjen wirb.
Sinige ©djriftfteller nennen ben S. aud) Seidjt»ater beê

«Saiferê ÜRarimilian, Wabrfdjeinlid) weil fie bett Sitel eineê Spof*

captane ju genau auffaften. 2)

©päter erhielten audj einige Srälaten »on Sinftebeln, na*
mentlidj gürft Slajibuê IReiman, »om «Saifer bie mit ganj äbn*

lidjen Sri»ilegien begleitete SBürbe eineè Comes palatinus.
Sluffaffenber nodj atê biefe Sluêjeidjnung mag eê fdjeitten,

baf «Saifer SRarimitian unferm S. ben 11 Sec. beè Sabreè 1492
bunbert fiebenjig Slbelêbriefe fdjenfte, bie bereite gefertigt unb mit
beê «Saiferê Unterfdjrift unb ©iegel »erfeben waren, fo baf nur
nod) ber 9îame beffen, ber fie erbalten foffte, beizufügen War.
©oldje Sriefe gab bann S. »erfdjiebenen attgefeïjertett ÜRännern,

j. S. ben 9Rörifofern, bem «Rubotf «fjerborten »on SBillt*

«) Slrdji» (Sinftebeln.

2) SSergleidje ben ©djtufj jum SeBen be« Xjell. ©erolb tn SBttttoijler« fifjronlf
»on 1587, unb Chronique d'Einsidl. (Sinftebeln @. 199.

2«

ward ihm eine große Gunst von Seite des römischen Kaisers zu

Theil, indem er zum Lomes sseri Istersnensis kslstii sulseciue

imverislis et imperislis oonsistorii, so wie auch zum kaiserlichen

Hofcaplan erhoben wurde. Die Urschrift des Gnadenbriefes liegt
im Familienarchive der HH. von Bonstetten in Bern; auch ist

derselbe in einem pergamentenen Briefe vom Jahr 1492, in
welchem B. von seinem Rechte Gebrauch macht, und einen gewissen

Adam Probst von Constanz zum öffentlichen Notar ernennt, von
Wort zu Wort eingefügt,

Als Lomes pillatimi» kann B. überall im römischen Reich

öffentliche Notare, Boten (Isbelliones) und gewöhnliche Richter
bestellen, und ihnen hierüber schriftliche Urkunde, Ring und Barret
zustellen. Des fernern kann er uneheliche Kinder, ausgenommen
solche aus dem höchsten Adel, ihre Eltern seien todt oder noch

lebendig, legitimiren und aller Rechte ehelicher Kinder theilhaft
machen. Als Hofcaplan endlich genießt er alle und jede Privilegien,

Freiheiten u. f. w., wie sie die übrigen kaiserlichen Hof-
caplane und beständige Tifchgenossen des Kaisers genießen.

Wer gegen diese kaiserliche Verfügung handelt, zahlt 10 Mark
Goldes, wovon die eine Hälfte dem Fiscus, die andere den

dadurch Beschädigten zugesprochen wird.
Einige Schriftsteller nennen den B. auch Beichtvater des

Kaifers Maximilian, wahrscheinlich weil sie den Titel eines Hof-
caplans zu genau auffaßten.

Später erhielten auch einige Prälaten von Einsiedeln,
namentlich Fürst Plazidus Reiman, vom Kaiser die mit ganz
ähnlichen Privilegien begleitete Würde eines Lomes nslstinus.

Auffallender noch als diese Auszeichnung mag es scheinen,

daß Kaiser Maximilian unferm B. den 11 Dec. des Jahres 1492
hundert siebenzig Adelsbriefe schenkte, die bereits gefertigt und mit
des Kaisers Unterschrift und Siegel versehen waren, so daß nur
noch der Name dessen, der sie erhalten sollte, beizufügen war.
Solche Briefe gab dann B. verschiedenen angesehenen Männern,
z. B. den Mörikofern, dem Rudolf Herborten von Willi-

«) Archiv Einsiedel«.
2) Vergleiche den Schluß zum Leben des heil. Gerold in Wittwylers Chronik

»on 5587, und cHir«„!,iue <i'IZi»s!lII, Einfiedeln S tgg.
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fau, l) ben SBirjen »on Uerifon, ben Sbltbadj unb anbern urn

geringe«? ©eib. 2)

Stumpf bemerft fjierüber;3) „3d) erfenn aber Ijiermit gar
Wobl, baf «Saif ern unb «Sönigen gejimpt einem Serftänbigeu unb

Sugenbretdjen burdj Srieflidje greifjeit unb Urfunb feinen Slbel

ben er erïjofet bat unb bef er wärt anjumafen, beê bodj bie

9îad)fommenben brumb nit ©ttof ftnb ft bebattinb ban benfelben
Slbel »on Slrt." -

Se liegt ein foldjer SBappenbrief »or mir. 3n bemfelben

fagt S. gteid) anfange: „Sp wir auf «Saiferlidjer ©nab unb

SRiltigfett Somifion unb ©ewalt baben, ein merflidj ©umm
SBapenbriefe, «Sleinote, ©djitt unb Spelm Uf jugeben unb barüber

«Saiferlidje Sufi unb Sriefe mit ber SRaöeftät »erftgett unb bero

Secret versecretirt, baf wir ibm banne, unb alle ibre Sblidje
Sibêerben unb 9îadjfommenbt, nadjgenb eingefe^t unb »ermatet

SBapen unb «Sleinot mit bem «£elm unb ©rööer uf gegebner

«Saiferlidjer ©ewalt gnäbiglidj geben unb mitnjeilen wollen u."
dim Snbe ber Urfunbe nennt ftd) S. unter anberm aud) „faifer*
lidjer Somifariuê." *) Sin âïjnltcîjer SBappenbrief liegt im Slrdji»
»on ßüxidj. Sr warb gegeben bem Slnbreaè ©ubelman, »orientent
Sommtbur beê Sobanniterbaufeê «Süfnadjt.

SBie ier Äaifer, fo ertljeilte audj ber djapft unferm Secan

ganj befonberê *ßri»ilegien, unb jwar auf ein ©efudj, Weldjeè

Sonftetten auebrüdiidj geftellt batte. Siefeê ©efudj warb unter
Snnojenj VIII. geftellt in einer auf geglättetes Sergamen fet)r

fd)ön unb offenbar in Stalien gefdjriebenen, audj mit gemalten
Stumengewinben unb ben SBappen beê Sapjieê unb Sonftettenê
gefdjmüdten Urfunbe. 5) ©emäf biefen Sriüilegien barf S. jebem

beliebigen ©eifilidjen, audj SBeltprieftern ober auê einem anbern

Drben, beidjten, unb mag »on biefem »on allen, audj ben gröften
ober »ergeffenen ©ünben (cêgefprodjen werben: de quibus corde

O Solj. SJiülter IV @. 203.

2) (Stne fdjöne Slbfdjrift be« ben SBtrjen erhellten Slbel«Briefe« liegt tn
(Sinftebeln.

3) C. IV. <S. 291.

4) SBabbenBrief ber SCBtrje ». ©t. Sliclauätag 1492.

5) 3m Slrdji» (Sinftebeln. K. A. 2.
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sau, l) den Wirzen von Nerikon, den Edlibach und andern um

geringes Geld. 2)

Stumpf bemerkt hierüber: „Ich erkenn aber hiermit gar
wohl, daß Kaißern und Königen gezimpt einem Verständigen und

Tugendreichen durch Briefliche Freiheit und Urkund seinen Adel
den er erholet hat und deß er wärt anzumaßen, des doch die

Nachkommenden drumb nit Gnoß sind st behaltind dan denselben

Adel von Art." -
Es liegt ein solcher Wappenbrief vor mir. Jn demselben

sagt B. gleich anfangs: „Syd wir auß Kaißerlicher Gnad und

Willigkeit Comißion und Gewalt haben, ein merklich Summ
Wapenbriefe, Kleinote, Schilt und Helm Uß zugeben und darüber

Kaißerliche Bull und Briefe mit der Mayeftät versigelt und dero

Seeret verseoretirt, daß wir ihm danne, und alle ihre Ehliche
Libserben und Nachkommendt, nachgend eingesetzt und vermalet

Wapen und Kleinot mit dem Helm und Gröyer uß gegebner

Kaißerlicher Gewalt gnädiglich geben und mittheilen wollen:c."
Am Ende der Urkunde nennt stch B. unter anderm auch „kaißerlicher

Comißarius." Ein ähnlicher Wappenbrief liegt im Archiv
von Zürich. Er ward gegeben dem Andreas Gubelman, vorletztem

Commthur des Johanniterhauses Küßnacht.
Wie 5er Kaiser, so ertheilte auch der Papst unserm Decan

ganz besondere Privilegien, und zwar auf ein Gesuch, welches

Bonstetten ausdrücklich gestellt hatte. Dieses Gesuch ward unter
Innozenz VIII. gestellt in einer auf geglättetes Pergamen fehr
schön und offenbar in Italien geschriebenen, auch mit gemalten
Blumengewinden und den Wappen des Papstes und Bonstettens
geschmückten Urkunde. 5) Gemäß diesen Privilegien darf B. jedem

beliebigen Geistlichen, auch Weltprieftern oder aus einem andern

Orden, beichten, und mag von diefem von allen, auch den größten
oder vergessenen Sünden losgesprochen werden: cle quibus eoràe

') Joh. Müller IV S. 203.

2) Eine schöne Abschrift des den Wirzen ertheilten Adelsbriefes liegt in
Einfiedeln.

S) « IV. S. 291.

i) Wappenbrief der Wirze v. St. Niclaustag 1492.

S) Im Archiv Einsiedel». «,. ^ 2.
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contritus et ore confessus fuerit, audj in foldjen gälten, WO man

fonft an ben päpftlidjen ©tubi recurtren müfte; bie galle in ber

Bulla cœna domini auegenommen. Sief einmal im Seben unb in

Sobeêgefabt. Son ben übrigen nidjt refer»irten gälten aber fo

oft eê nötbtg ift. gemere fönnen bie ©elubbe, mit Sluénabme

ber befannten bem S a »fi »orbebaltenen, »erwanbeft werben. 3n
alien, audj nidjt geWeUjten «Sirdjen famt ber Sittftefler ein Altare

portatile fjaben, auf weldjem er fogar jur 3eit beê Sanneè SReffe

tefen mag, wofern er nidjt felbft Urfadje jum Samte giebt. Stirbt
er Wäbrenb ber 3eit beê Sanneê, fo fann er bennodj mit firdj*
lieber geier begraben werben, ©o mag er aucb unter gewiffen

Sebingungcn iu ber gaftenjeit biefelben Slbtäffe gewinnen, wie

fie in ber ©tabt 9iom gewonnen werben.

Sief Sltteê gewäbrt in ©egenwart beê Sapfteê ber Sarbinaï

»on ©t. Sfnaftafta, ber ftdj audj eigenî)ânbig unterjetdjnet. 3ur
mebrern Sefräftigung werben bie Sitten iiodjmal furj wieberbolt,
unb burdj eine jweite Unterfdjrift beêfelben Sarbinalê nodj*
mat gewätjrt.

StebnlidjeSrtötlegten Ijatte ftfjonBortjer Slbt ©erolb »on «poljcnfar

»on «Rom auê erijalten, worüber bie Urfunbe ebenfalls »orbanben ift.
«patte foldje ©uiift jur Sentljigung ber ©eele im Seben

beigetragen, fo follie fte audj im Sobe nidjt leer auêgetjen, inbem

»ermöge einer Urfunbe »on 1483 (St. Urfutatag) bie SReifterin
Slnna SBejlin unb Sonoent ©t. Sajariorbenê im ©fenn »er*

fprodjcn, Stbt ©erotben feligen uub Stbt Sonrab »on dìedjbexq

unb ben Secan St. Sonftetten unb Sarnabaê »on Sax in ibr
Saljrjeit* unb Sruberfdjaftêbud) einjufdjreiben gegen brei Sf""0
jäbrlidj ablôêfidje 3inê uf ber gifàjenj in ©djWerjenbadj, bie

ibnen Sinfteblen »erefjrte. *)
Sonftetten forgte aber nidjt nur für ftd) unb fetner ©eele

Spetl unb «Rutje, fonbern audj für fein liebeô «Slofter, bie «pefftatt

ju ben Siiifteoeïn. ©o ftnbcii wir, baf bie golbene Sulle
ober ber faiferlidje ©djirmbrief, weldjett «Saifer ©igiêmunb bem

') £>a bie grauen au« bem Ofenn in ber [Reformation nadj ©eeborf über;

ftebelten, glaubte man S3onftetten« £obe«ialjr unb Sag tn bortigem 3«br*
jeitbudj angemalt jn finben. Slber btejj Safjrjeitbudj felbft Ift letbet nidjt
mefjt »orljanben. Sie Urfunbe ift in (Sinftebeln.
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e«ntritu8 et ore eorikes8U8 tuerit, auch in solchen Fällen, wo man

sonst an den päpstlichen Stuhl recuriren müßte; die Fälle in dcr

Lull« cozrm cloinini ausgenommen. Dieß einmal im Leben und in

Todesgefahr. Von den übrigen nicht reservirten Fällen aber so

oft es nöthig ift. Ferners können die Gelübde, mit Ausnahme

der bekannten dem Papst vorbehaltcnen, verwandelt werden. In
allen, auch nicht geweihten Kirchen kann der Bittsteller ein ^Itsre
portatile haben, auf welchem er fogar zur Zeit des Bannes Messe

lesen mag, wofern er nicht felbst Ursache zum Banne giebt. Stirbt
er während der Zeit des Bannes, fo kann er dennoch mit kirchlicher

Feier begraben werden. So mag cr auch unter gewissen

Bedingungen in der Fastenzeit dieselben Ablässe gewinnen, wie

ste in der Stadt Rom gewonnen werden.

Dieß Alles gewährt in Gegenwart des Papstes der Cardinal

von St. Anastasia, der sich auch eigenhändig unterzeichnet. Zur
mehrcrn Bekräftigung werden die Bitten nochmal kurz wiederholt,
und durch eine zweite Unterschrift desselben Cardinals nochmal

gewährt.
AehnlichePrivilegien hatte schon vorher Abt Gerold von Hohcnsar

von Rom aus erhalten, worüber die Urkunde ebenfalls vorhanden ist.

Hatte solche Gunst zur Beruhigung der Seele im Leben

beigetragen, so sollte sie auch im Tode nicht leer ausgehen, indem

vermöge einer Urkunde von 1483 (St. Ursulatag) die Meisterin
Anna Wezlin und Convent St. Lazariordens im Gfenn
versprochen, Abt Gerolden seligen nnd Abt Conrad von Nechberg

und den Decan A. Bonstettcn und Barnabas von Sar in ihr
Jahrzcit- und Brudcrschaftsbuch einzuschreiben gegen drei Pfund
jährlich ablösliche Zins uf der Fischcnz in Schwerzenbach, die

ihnen Einsiedlcn verehrte. ')
Bonstettcn sorgte aber nicht nur für sich und feiner Seele

Heil und Ruhe, sondern auch für sein liebes Kloster, die Hcfstatt
zu den Einsicdcln. So sinden wir, daß die goldene Bulle
oder der kaiserliche Schirmbrief, wclchcn Kaiser Sigismund dem

t) Da die Frauen aus dem Gfenn in der Reformation nach Seedorf
übersiedelten, glaubte man Bonstettens Todesjahr und Tag in dortigem
Jahrzeitbuch angemerkt zu sinden. Aber dieß Jahrzeitbuch felbst ist leider nicht

mehr vorhanden. Die Urkunde ist in Einsiedeln.
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«Slofter gab,1) auf bie Sitte beè Secane »om Siotar Setruê
Sîumagen »ibimirt würbe. 2) Sbenfaffê auf feine Sitte gewäbrte
ber Sarbinaï «Raimunb »on SBilten auê im Sabr 1501 bem «Stofter

Sinftebeln gewiffe Snbutgenjen. 3) ©onft finben wir S. Sîamen

nur in wenigen Urfunben, inbem er ftdj mebr mit literarifdjen
Strbeiten als mit anbern ©efdjäften abqab. *)

SBie baê ©eburtêjabr, fo ift audj baè Sobeejafyr S. ganj
unbefannt. 9îadj ber Sinftcbfer*Sbronif ftarb er jwifdjen 1509
unb 1513. Sludj fein ©rab ift unbefannt. Sé war Siiemanb in
feiner dlàtje, ber beê SRanneê Sehen unb Serbienfte bcfdjriebcn
bätte; er felber aber war bei allen Sbren, tie ibm ju Zx)eH

Würben, ju befdjeiben, um Sieleé »on fidi felbft ju berichten.

Spähe idj nun beê merfwürbigen SRanneê Seben aus ben wenigen
nodj »orbanbenen Duellen bargeftellt, fo muf idj aud) nodj SinigeS
über feine tbeitê nodj »orbanbenen, ttjetlö »erlernen ©«triften fagen.

SSonftetteitö Schriften»
Um Sonftcttenê Serbienft als ©dmftftetler ju würbigen,

muffen jwei Singe wobl in'S Sluge gefaft werben, nämlidj ber

bamalige 3frfall feines ©tiftcS, unb bie geifttge Serfunfenbeit
eines grof en Sfjeileö beê Stbelê unb beê SolfeS. Son bem erften
tjabe idj fdjon gefprodjen. Saê jweite ift »on »ielen ©efdjidjt*
fdjreibern woljl über ©cbübr beröorgeboben Worben: „baS @e*

flirre ber SBaffett, fagt @fuj*Slojbeim (Sb. V. 3. ©. 478.) unb

bie übermütfjige 9ìobìjett ber Stbgeitoffen »erfdjeudjte bie füllen
ÏRufen. Stmaê galten fte alê Sienerinen beê gemeinen Sebenê

*) 1434 ©onntag nadj Miseiicordjas.
2) ®en 19 SJÎetj 1495. Thuregi in shiba curiae

3) 1501, 26 Juli. Rajnmndus cardinulis titufo s. Mariae novae preeihus
A. de BonsteUen motus concedit Iiiduljjentiam centum Annorum
oinnibus Ecclesiam IJ. Marias in Valdo devote visitantibus Datum in
Monasterio S. Lamentìi in Wiiti-n (9[rdji» (Sinftebeln)

4) @o erfdjeint er in bem ©ttftungsbricf einer griiljmeffe in ber «Sapelle ju
Äaltbvunnen Sonnetfiaa, nadj ìWagbaleita 1500, unb in einem gütlidjen
©prudj jroifdjen bem Slbt SJiridjioi »oit î'fâfcr« nnb bem 8eut»riefler »on

SJÎâniborf, toegen bem Selinben bafetbft, *)]aïmtag 1500. Slm fbatefien
erfdjeint er In einer Urfunbe »om 3aijt 1504.
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Kloster gab,!) auf die Bitte des Decans vom Notar Petrus
Numagen vidimirt wurde. 2) Ebenfalls auf feine Bitte gewährte
der Cardinal Raimund von Wilten aus im Jahr 1501 dem Kloster
Einsiedeln gewisse Jndulgenzen. Sonst finden wir B. Namen

nur in wenigen Urkunden, indem er sich mehr mit literarischen
Arbeiten als mit andern Geschäften abgab.

Wie das Geburtsjahr, so ist auch das Todesjahr B. ganz
unbekannt. Nach der Einsiedler-Chronik starb er zwischen 150«
und 1513. Auch sein Grab ist unbekannt. Es war Niemand in
seiner Nähe, der des Mannes Leben und Verdienste beschrieben

hätte; er selber aber war bei allen Ehren, die ihm zu Theil
wurden, zu bescheiden, um Vieles von sich selbst zu berichten.

Habe ich nun des merkwürdigen Mannes Leben aus den wenigen
noch vorhandenen Quellen dargestellt, so muß ich auch noch Einiges
über seine theils noch vorhandenen, theils verlornen Schriften sagen.

Bonstettens Schriften.
Um Bonstcttens Verdienst als Schriftsteller zu würdigen,

müssen zwei Dinge wohl in's Auge gefaßt werden, nämlich der

damalige Zerfall feines Stiftes, und die geistige Versunkenheit
eines großen Theiles des Adels und des Volkes. Von dem ersten

habe ich schon gesprochen. Das zweite ist von vielen Geschichtschreibern

wohl über Gebühr hervorgehoben worden: „das
Geklirre der Waffen, sagt Gluz-Blozheim (Bd. V. 3. S. 478.) und

die übermüthige Robheit der Eidgenossen verscheuchte die stillen

Musen. Etwas galten sie als Dienerincn des gemeinen Lebens

t) 1434 Sonntag nach i,Iiseiie<„',ii»s,
2) Den IS Merz 1495, riiui-egi >„ ^t„I>» euriss

2) lügt, L6 ^uli. lisvinunclu» enr<!ii>„i!s titulo ». Alsriss novoo oreeibus

omnibus Leclesi»in Ik, Miriss Ii, ilevote visitautibu» Hstui» iu
Monssterio 8, Laurent!! !» V>'lit>,i ^Archiv Einsiedeln

i) So erscheint er in dem Sti»»ng«l>rief einer Frühmesse in der Kapelle zu
Kaltbrunnen Donnerstag nach Magdalena lSOO, und in eluem gütlichen
Spruch zwischen dem Abt Mcichwr ren 'MferS und dem Leutpriester von

Mänidorf, wegen dem Zrimden daselbst Palmtag ISSO. Am spätesten

erscheint er in einer Urkunde vom Jahr 1504.
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unb weilten feiten in gaitjer «£>errlid)feit, unbefannt in ©täbten
ober «Slöftern Sei ben befdjränften «Senntniffen ber Sibge-

noffen gatt »iel wer fdjreiben unb tefen fonnte.l) SRit einem

«Serbbotj trat ber Kläger »or ©eridjt feine gorberung ju erb arten,

ftatt ber Sîamenêunterfdjrift befräftigteman Urfunben mit Siegeln."
SBie ber Slbet inêbefonbere ben ©tubien abgeneigt War, feben wir
auê mebrern ©teilen ber an Sonftetten gerichteten Sriefe. SRit

Stedjt fagt Sîicotauê »on SBöle: „©djött ift'S fürwabr, baf
bu einem uralten ©tamm entfproffen, fdjöner baf bu bidj biefen

©tubien ber fdjönen unb ernften SBiffenfdjaften wibmeft. Senn

jenes baben Siefe gemeinfam, bieê aber ift ganj bein Sigentbum
unb eine perfönlicite 3*erbe. Senn bu ftebft ja, Wie gegenwärtig

gürften unb Sarone »erädjttid) auf bie SBiffenfdjaft ïjerabfeïjen
unb ftdj foldjer ©tubien fdjämen, fo baf eê faft ein SBunber ift
je$t einen ©eleljrten auê jener Slaffe ju finben. Saber ift foldjeê

Seginnen für bidj um fo rübmlidjer, je feltener unter Slbetidjen

unb namentlidj in beinern Sapitel gebilbete SRänner ju finben ftnb.

gabre alfo fort wie bu begonnen, unb bu wirft unfterblidjen «Rubm

erringen unb nadj bem Sobe nodj fortleben. 2)

©o rübmt audj 3 cori uè IR idj ti unfern S. „beffen Slbel

nidjt fo ju fagen einfam weinenb bafifjt, wie bief leiber bei fo

»ielen Sornebmen unfrer ©egenb ber galt ift, fonbern gefdjmüdt
unb beliebt burdj Sugenb."3)

SRidjel Sbriften aber fdjreibt auê Sonftanj: „Unfere
Slbeltdjen flimmern fidj meiftenê fetjx wenig um bie SBiffenfdjaften."4)

Saf eê übrigens nidjt ganj an Streben nadj wiffenfdjafttidjer
Silbung feljfte, feben Wir auè ben an S. geridjteten Sriefen, unb
waê überbaupt in biefer Sejiebung in ber ©diweij geleiftet würbe,
bat wobl am beften ber »erbicnfioolïe ©ölblin »on Siefenau in
feinem S. ©djeüber (II. Sbt.) jufammengefiellt.

Um baê Si gent burn lidj e ». S. ©djriften aufjufaffen, muf
wobl bemerft werben, baf feine Silbung eine claffifdje, bumant*

') @o erflart fm Saljr 1490 ber ©otottjurnern ©djultfyeff? (Sonrab SSogt,

er fönne roeber fdjreiben nodj lefen.
*) 93rief Siro. 5.
3) Sivlef Sîro. 14.

*) SJtlef Sîro. 21, »om 17 3ull 1473.
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und weilten selten in ganzer Herrlichkeit, unbekannt in Städten
oder Klöstern.. Bei den beschränkten Kenntnissen dcr Eidge-

Nossen galt viel wer schreiben und lesen konnte. Mit einem

Kerbholz trat der Kläger vor Gericht seine Forderung zu erhärten,

statt der Namensunterschrift bekräftigte man Urkunden mit Siegeln."
Wie der Adel insbefondere den Studien abgeneigt war, sehen wir
aus mehrern Stellen der an Bonstetten gerichteten Briefe. Mit
Recht fagt Nicolaus von Wyle: „Schön ist's fürwahr, daß

du einem uralten Stamm entsprossen, schöner daß du dich diesen

Studien der schönen und ernsten Wissenschaften widmest. Denn

jenes haben Viele gemeinsam, dies aber ist ganz dein Eigenthum
und eine persönliche Zierde. Denn du siehst ja, wie gegenwärtig

Fürsten und Barone verächtlich auf die Wissenschaft herabsehen

und sich solcher Studien schämen, so daß es fast ein Wunder ift
jetzt einen Gelehrten aus jener Classe zu sinden. Daher ist solches

Beginnen für dich um so rühmlicher, je seltener unter Adelichen

und namentlich in deinem Capitel gebildete Männer zu sinden sind.

Fahre also fort wie du begonnen, und du wirst unsterblichen Ruhm
erringen und nach dem Tode noch fortleben.

So rühmt auch Jcorius Richli unsern B. „dessen Adel

nicht so zu sagen einsam weinend dasitzt, wie dieß leider bei so

vielen Vornehmen unsrer Gegend der Fall ist, sondern geschmückt

und beliebt durch Tugend."
Michel Christen aber schreibt aus Constanz: „Unsere

Adelichen kümmern sich meistens sehr wenig um die Wissenschaften."

Daß es übrigens nicht ganz an Streben nach wissenschaftlicher

Bildung fehlte, sehen wir aus den an B. gerichteten Briefen, nnd
was überhaupt in dieser Beziehung in der Schweiz geleistet wurde,
hat wohl am besten der verdienstvolle Göldlin von Tiefenau in
seinem C. Scheüber (II. Thl.) zusammengestellt.

Um das Eigenthümliche v. B. Schriften aufzufassen, muß
wohl bemerkt werden, daß seine Bildung eine classische, humani-

So erklärt im Jahr l4gg der Solothurner« Schultheiß Conrad Vogt,
er könne weder schreiben noch lesen.

«) Brief Nro. 5.
S) Brief Nro. tt.
») Brief Nro. 2l, vom l? Juli l47Z.
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fiifdje war. ©eine ©tubien fielen in bie 3eit, ba man bie Sllten

Wieber fennen lernte, ba burdj bie eben erfunbene Sudjbruderfunft
baê fo lange begrabene ©olb ©emeingut werben fottte. ©lanj
unb ©djönbeit ber alten Slaffifer ergriff jefct bie @emt'itt)er befon*

bere ber Sngenb um fo mebr, ba ber ©eift ber neuem Sölfer
in ibren ©pradjen nodj fein beftimrateê auêgebilbeteê Drgan beê

©djönen befaf ober foldjeê, wie bei ben Seutfdjen, wieber »er*

nadjläfftgt batte. Sie fdjöne gorm ber atten Slafftfer nabm
aber fo fefjr für ftd) ein, baf über berfelben oft ber Snfealt, baê

eigentlidj Sebenbige überfeljen würbe, unb man ben grofen Slbftanb
beê XV Sabrbunbertê »om I., »om 3eitatter beê Sluguftuê »er*

gaf. ©djufmeifter unb Sfarrberren fdjrieben in ben gormen beê

römifdjen Sonfulê, «§eiligenlegenben würben in bie Serfe Sirgilê
gefleibet. Sin ©olöjiSmuS war gröf creò Sergeljen alê ein arger
biftorifdjer ©djniber ober gar alê ein Unfinn. Sie gorm über*
WudjertebenSnbatt; baê wirb Seberfütjlen, ber bie«£>umaniften
ber jweiten «gjälfte beê XV Sabrbunbertê lieêt.

Sief ift wobt ju bemerfen, um S. ©djriften »om redjten

©tanbpunfte auê ju beurujeifen. Stuf ben erften «godjfctjulen feiner

3eit gebitbet, mit ben bebeutenbften «^umaniften in Serbinbung,
burdj ben Slufentbatt in Stalien bem cfafftfdjen ©eifte nod) näber
»erwanbt geworben, batte ber junge ©elebrte eine grofe 3eit »or

ftdj. Son feiner 3elfe auê Ijörte er baê SBaffengeflirr beê Sur*
gunberfriegê, in wetdjem fein Dbeim Subenberg fo grof en iRubm

erwarb, borte »on bem Wunbemotten Seben beê Sruberê im

9ìanft, unb »om Sluffdjwung beê babéburgifdjen Qaufeê, befonberê

unter SRarimilian. 3" ben Slrdjiöen feineê «Slofterê fanb er Senf*
male einer grof en Sergangenbeit, audj in ben einfadjen Segenben

fanb er tiefe Soefìe, unb fo überall Slebnlidjfeiten mit bem,

Waè ex in ben alten Römern unb ©riedjen gefunben. ©o lag

alfo SBunfd) unb ©ebanfe nabe, audj bie Srfdjeinungen ber ©e*

genwart in gorm unb ©pradje jener Slften barjufteften. Saf eè

mandjmal in fdjWülftigem Satboè, auf «Soften ber ©adje gefdjab,

ift fet)r natürlidj,- wenn man bebenft, baf ein Secan »on Sin*
ftebefn ftdj in Sâfarê 3tüfiung bewegen wollte.

Siefe Stuffaffung ber Sonftettifdjen ©djriften erftärt aud)

warum ffe nie populär würben unb nur im ©taub ber Sibliotbef en

begraben blieben, ober an «£jöfen »on SBenigen gelefen würben;
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stische war. Seine Studien sielen in die Zeit, da man die Alten
wieder kennen lernte, da durch die eben erfundene Buchdruckerkunft
das so lange begrabene Gold Gemeingut werden sollte. Glanz
und Schönheit der alten Classiker ergriff jetzt die Gemüther besonders

der Jugend um so mehr, da der Geist der neuern Völker
in ihren Sprachen noch kein bestimmtes ausgebildetes Organ des

Schönen besaß oder solches, wie bei den Deutschen, wieder

vernachlässigt hatte. Die schöne Form der alten Classiker nahm
aber so sehr für stch ein, daß über derselben oft der Inhalt, das

eigentlich Lebendige übersehen wurde, und man den großen Abstand
des XV Jahrhunderts vom I., vom Zeitalter des Augustus
vergaß. Schulmeister und Pfarrherren schrieben in den Formen des

römischen Consuls, Heiligenlcgenden wurden in die Verse Virgils
gekleidet. Ein Solözismus war größeres Vergehen als ein arger
historischer Schnitzer oder gar als ein Unstnn. Die Form üb
erwucherte den Inhalt; das wird Jeder fühlen, der die Humanisten
der zweiten Hälfte des XV Jahrhunderts liest.

Dieß ist wohl zu bemerken, um B. Schriften vom rechten

Standpunkte aus zu beurtheilen. Auf den ersten Hochschulen seiner

Zeit gebildet, mit den bedeutendsten Humanisten in Verbindung,
durch den Aufenthalt in Italien dem classischen Geiste noch näher
verwandt geworden, hatte der junge Gelehrte eine große Zeit vor
stch. Von seiner Zelle aus hörte er das Waffengeklirr des

Burgunderkriegs, in welchem sein Oheim Bubenberg fo großen Ruhm
erwarb, hörte von dem wundervollen Leben des Bruders im

Ranft, und vom Ausschwung des Habsburgischen Hauses, besonders

unter Marimilian. Jn den Archiven seines Klosters fand er Denkmale

einer großen Vergangenheit, auch in den einfachen Legenden

fand er tiefe Poeste, und so überall Aehnlichkeiten mit dem,

was er in den alten Römern und Griechen gefunden. So lag

alfo Wunsch und Gedanke nahe, auch die Erscheinungen der

Gegenwart in Form und Sprache jener Alten darzustellen. Daß es

manchmal in schwülstigem Pathos, auf Kosten der Sache geschah,

ist sehr natürlich, wenn man bedenkt, daß ein Decan von
Einsiedeln sich in Cäsars Rüstung bewegen wollte.

Diese Auffassung der Bonstettischen Schriften erklärt auch

warum ste nie populär wurden und nur im Staub der Bibliotheken
begraben blieben, oder an Höfen von Wenigen gelesen wurden;
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benn bie clafftfdje Silbung war nodj nidjt ©emeingttt ber Station

geworben.

Sief »orauêgefejjt, gebe idj nun ju ben einjetnen ©djriften
S. über, unb bauble juerft »on bett nod) »orbanbenen, unb bar*

auf »on ben »erlernten Südjetn.

I.
Die nod) tjorhattiienett Srtjriften.

1.

35er Stargtmoertneg 1477.

„Incipit prologus Germanica in proclia Karoli quondam Bur-
gundie ducis et in finem eius. Illustrissimis principibus ac Dnis
Dnis Sigismundo Austrie et Reinhardo Lotharingie etc. ducibus

Dnis suis gratiosissimis nec non ceteris alte theutonie ingentis

lige prefectis et senatoribus dominis magnificis et viris mavor-
tissimis, Dnis quoque suis sincerissime colendis albertus de Bon-
stetten Decanus insignis loci heremitarum se quam humiliter dedit

atque commendat etc." Mss. 4. Satein unb beutfdj.
Sie Urfdjrift ift in ber föniglidjen Sibliotbef ju d)axiè

(dito. 6221) unb bat 51 ©. für baê Satetnifdje unb 63 ©. für
baê Seutfdje. 3wei Slbfdjriften liegen in Sern. „Dbneradjtet,
fagt «§aller, une S. roenig neue Sîadjridjten liefert, fo giebt
bodj baê 3eugnif eineê ju gïeidjer 3e'* ba ber Stxieq gewefen
lebenben ©efdjidjtfdjreiberê ben Sîadjridjten anberer ein grofeè
©ewidjt, unb biefe ©djrift »erbiente auê biefem ©runbe gebrudt

ju werben." ©ie fdjlieft mit ben SBorten: „Ex loco heremitarum

XII Kls. aprilis anno Dni millesimo quadringentesimo septuagesimo

septimo, regnante Friderico Romanorum et semper Augusto et Austrie
duce serenissimo, imperii eius vigesimo sexto anno. Rader."1)

Siefeê SBerf würbe »on Sob- Sftütter, wie man auê ben

Slnmerfungen ju feiner ©djweijergefdjidjte ftebt, ffeifig benutzt.

S. Sîadjridjten ftnb um fo ju»erläfftger ba er, wie fdjon erwäbnt,

0 li. Caller a. a. D. Sb. V. Sîro. 204. ©ie «&anbfdjrift tn Carl« X)at

nodj bte »on «&atler angegebene Sîro.
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denn die classische Bildung war noch nicht Gemeingut der Nation
geworden.

Dieß vorausgesetzt, gehe ich nun zu den einzelnen Schriften
B. über, und handle zuerst von den noch vorhandenen, und darauf

von den verlorenen Büchern.

I.
Die noch vorhandenen Schriften.

1.

Der Burgunderkrieg 1Ä77.

^ Incipit proloAus l-ermsuics in proclis Ksroli quonàsm Lur-
Kiiittlis àucis et in linein eius. Illustrissimis prineipibus se Unis
Unis LiZismunào Austrie et tîeinksrào I^otKsririAîe etc. àueibus

Ouïs suis Srstiosissimis neo non ceteris site tkeutonie inAentis

IiAe pretectis et «eustoribus àominis msAnilici» et viris msvor-
tissimis, Luis quoque suis sinverissime eolenài» slbertus àe Lon-
stetten Lecsrius insiAuis loci Keremiisrum se qusm Kumiliter àeàit

stque eommeriàst etc.^ Ass. 4. Latein und deutsch.

Die Urschrift ist in der königlichen Bibliothek zu Paris
(Nro. 6Z21) und hat 51 S. für das Lateinische und 63 S. für
das Deutsche. Zwei Abschriften liegen in Bern. „Ohnerachtet,
sagt Haller, uns B. wenig neue Nachrichten liefert, fo giebt
doch das Zeugniß eines zu gleicher Zeit da der Krieg gewesen

lebenden Geschichtschreibers den Nachrichten anderer ein großes

Gewicht, und diese Schrift verdiente aus diesem Grunde gedruckt

zu werden." Sie schließt mit den Worten: „Lx loco Keremitsrum

XII Iiis, aprili» snno Oui millesimo qusàringentesimo septusZesimo

septimo, reAusnte kriàericoKomsnorum et semper ^uAusto et Austrie
ànce serenissimo, imperii eius vÌAesimo sexto snno. Ksàer."^)

Dieses Werk wurde von Joh. Müller, wie man aus den

Anmerkungen zu seiner Schweizergeschichte sieht, fleißig benützt.

B. Nachrichten sind um so zuverlässiger da er, wie fchon erwähnt,

<) E. Haller a. a. O. Bd. V. Nro. 204. Die Handschrist tn Paris hat
noch die von Haller angegebene Nro.
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Sf. Subenbergê Setter war, unb baê Sudj nod) im gleidjen Sabr,
ba bex «Srieg beencet würbe, fdjrieb. Sluê einem Srief beê Sbor*
berrn ». Sriren Sldjatiuê SRornauer an S. l) »ernennten wir
gofgenbeê über bie Sntftebung beê Sudjeê : „In quibus (litteris)
intellexi Burgundorum ducis interitum eiusque crudelia et infelicia
bella brevi sub compendio (ut dicisj pro inclyti Austrie, ducis et
Dni Dni Sigismundi comitis Tyrolis nostre clementissimi immorta-
libus laudibus tuoque pro honore elimata fuisse. Quod profecto
opus etsi de ilio audierim, mihi tamen hucusque incognitum,
tametsi hoc laude dignum arbitrari velini, nec cuiquam verti dubium

possit cum elaboratissimus in dicendo ab omnibus perdicaris."
Sn gofge biefeS Sudjeê erljielt audj S. (wie auê bem gleidjen
Sriefe ber»orgebt) bte litteras capellanatus. Sludj ber «Sanjler «pugè
»on ©t. ©allen bittet (1479) ben S. um3tifenbung biefeè Sudjeê.2)

2.

Œtatiftit bev ©ifcgenoffenfc&aft 1478.

„Alberti de Bonstelten superioris Germanise confederationis

urbium terrarumque situs, hominum morumque brevis descriptio,
ut et insignis loci heremitarum s. Marice Virginis." Mss. 4. in
ber fönigl. Sibliotljef j. Sariê Sì. 4789 unb audj ju Slugèburg
aber mit ber Sabrjaljt 1489, 3) unb in SBien. 4)

Sie Urfdjrift tjat feine Seitemaljl, aber eê ftnb beren 122.
Sie 3nitialen ftnb fdjôn gemalt. S. «fjalier nabm eine Slbfdjrift.
Siefeê SBerf bebijirte S. bem «Sönig »on granfreidj Subwig XI.
unter XIX. Kid. Aug. 1481. Sie Sefcbteibitng «pelbctieitê ift in
20 «Sapitel eingeteilt unb meiftenê topograpbifdj mit Semerfung
ber Sitten unb SebenSart eiueS jeben «Cantone, worin merfwür*
bigeê ift. Sluê bem umgebrudten Sudj tbeitt «Caller (a. a. D.)
eine tat. Stelle über Sern mit. Siebfi Sern fdjiloert S. ber

') Srief Siro 54.

2) »Ree non Exitmu Karoli Burguudie ducis non dedijjneris nobis iiiittere
ut tui in yreii amplitudinem lutias contemplari posaimus.«

3) kalter a. a. £>. 33f. I. @. 069, bodj folten biefe «§snbfdjtiften nidjt
mebr ba fein.

4) Slrdji» ber ©efeUfdjaft für alt. b. Oefctj. S3i\ II. @. 446, mit ber St*
äCidjncng si. V. 141, Cod. chart. Saeç. XV. fol.
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A. Bubenbergs Better war, und das Buch noch im gleichen Jahr,
da der Krieg beendet wurde, schrieb. Aus einem Brief des Chorherrn

v. Briren Achatius Mornauer an B. ^) vernehmen wir
Folgendes über die Entstehung des Buches: „In quibu» (Meri»)
intellexi LurKunàorum àueis interitum e!u»liue eruàelis et inkeliois
bells brevi sub eompenàio (ut àieis) pro inelvti Austrie, àueis el
Vni Lui LiZfsmunài eomiti« l'vrolis nostre elemeutissimi immorts-
libu» Isuclibus tuoque pro Konore elimsts fuisse. Euocl prokeeto

opus etsi àe ilio suàierim, miki tsmen Kueuscrue inoo^nitum,
tsmetsi Koo Isuàe ài^uum srbitrsri velim, nee euiqusm verti àubiuin

possit eum elsborstissimus in àicenào sd omnibus peràiosris."
In Folge dieses Buches erhielt auch B. (wie aus dem gleichen

Briefe hervorgebt) die Iitterss ospellsnstus. Auch der Kanzler Hugs
von St. Gallen bittet (1479) den B. um Zusendung dieses Buches. 2)

2.

Statistik der Eidgenossenschaft

Alberti àe LonsteNen superioris lZermsnise eouteàerstiouis

urbium terrsrumtzue situs, Komiuum morumque brevi« àescriptio,
ut et iu»itznis loei Keremitsrum s. Usriso Virginis." Ass. 4. in
der königl. Bibliothek z. Paris N. 4789 und auch zu Augsburg
aber mit der Jahrzahl 1489, ^) und in Wien. ^)

Die Urschrift hat keine Seitenzahl, aber es sind deren 122.
Die Initialen sind schön gemalt. E. Haller nahm eine Abschrift.
Dieses Werk devizirte B. dem König von Frankreich Ludwig XI.
unter XIX. Llà. ^.uF. 1481. Die Beschreibung Helvetiens ist in
20 Kapitel eingetheilt und meistens topographisch mit Bemerkung
der Sitten und Lebensart eines jeden Kantons, worin merkwürdiges

ist. Aus dem umgedruckten Buch theilt Haller (a. a. O.)
eine lat. Stelle über Bern mit. Nebst Bern schildert B. der

t) Brief Nro S4.

2) «I^ee uuu Lxituiu Ii «rvi! IZlli'g'ui»«« öuois n»i> clellignizris nuliis „uittrre
ut dui iu greü !uur>liiu<!i>!«n I»t!u» e«uten,pl»ri »«8»ii»u».»

S) Halter a. a. O, Bo. I. S. «69, doch sollen diese Handschriften nicht

mehr da sein,

4) Archiv der Gesellschaft für alt, d, Gesch, Bd, tt. S. 446, mit der

Bezeichnung 8. V. Ut. Lock, eksrt. S«x. XV.
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IReibe nadj 3üridj, Sucern, Uri, SdjWöj, Unterwatben, 3ug
unb ©tarie. S« ben folgenben Sapiteln erjäblt er ben Slnlaf
beê Sunbeê, beffen gortgang, bie »on ben §el»etiem gelieferten

Sdjtadjten (jebodj feïjr furj), ibre Sapferfeit, ©eftalt, Sebenêart,

bie »on ibnen jerftörten Surgen, »erjagte Sbetfeute, bie nod)

lebenben anfetjnlictjen ©efdjledjter unb einige bebeutenbe Stäbte

«§el»etienê.
Seite 63 ber Urfdjrift folgt baê Seben unb ber SRartertob

St. SReinracê unb bie ©efdjidjte beê .Slofterê Sinfiebeln in
jebn Sapiteln.

SBeitläuftger atê S. «Caller tjanbett »on biefem Sucb ein

Sluffat) im SdjWeij. SRufeum (1783 Sejemb. 544-552), bod)

mit einem Spohjn unb einer Seradjtung, bie ber erfte Sefdjreiber
beê Satertanbeê nidjt »erbiente. Slnberft uxttjeiU Sobanneê

SRüller, ber in einem Srief an feinen greunb S. fdjreibt: *)
„Silb. »on Sonftettenê Scbweijerijiftorie ift in ber %x)at an

ftdj felbft merfwürbig unb alê baê atteräftefie Sud) »on ber ©djweij
überijaupt. 3d) bädjte wir liefen einen Sbeil ba»on in Süfdjinge
ober Sebretô SRagajin bruden. SBenn bu witlft, Will id) einem

»on ibnen fdjreiben unb eine Sorrebe jum Sonftetten madjen."
Sludj biefeè Sud) de situ confœderatorum »erlangt ber ge*

nannte «Sanjler «pugê in ©t. ©allen »on S., unb erbätt eê

aud). Sin Seweiê, baf eê fdjon »or 1480 gefdjrieben war. 2)

Sn ber Sebication an ben «Sönig entfdjutbigt S. feine «Sübn*

beit bamit, baf biefe Sîadjridjten ein Solf betreffen, beffen Stuf
friegerifdjer Sapferfeit nidjt nur unfern, fonbern aud) bie beiben

übrigen SBelttbeile mit Sewunbcrung erfülle. Sine auè ben

Slnnalen »on Sinftebeln gejogene Sefdjreibung biefeè ©otteêbaufeê
füge er barum bei, weit er »on bem franjöfifdjen ©efanbten in
ber Sibgenoffenfdjaft »ernommen, baf feine SRafeftät beê ge*
nannten «Slofterê befonberer Siebbaber unb ©önner wäre, er aber

beffelben befdjeibener Secan fei. Uebrigenê foltte »ielmebr treu*

0 SSttefe an Sonftetten II. 63.

ü) S3rief 9lxo. 76 unb 77. gin« bem Sudj felbft ergtebt ftdj, baf) e« 1478

gefdjrieben tourbe ; benn Bei Slnlaf; ber «Sdjladjt »on 3rnl« fagt S3. :

„roeldje iiingfl am 5 3enner Borgefallen. "
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Reihe nach Zürich, Luccrn, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug
und Glans. In den folgenden Capiteln erzählt er den Anlaß
des Bundes, dessen Fortgang, die von den Helvetiern gelieferten

Schlachten (jedoch sehr kurz), ihre Tapferkeit, Gestalt, Lebensart,

die von ihnen zerstörten Burgen, verjagte Edelleute, die noch

lebenden ansehnlichen Geschlechter und einige bedeutende Städte

Helvetiens.
Seite 63 dcr Urschrift folgt das Leben und der Martertod

St. Meinrads und die Geschichte des Klosters Einsiedeln in
zehn Capiteln.

Weitläufiger als E. Häver handelt von diefem Buch ein

Aufsatz im Schweiz. Museum (1783 Dezemb. 544-552), doch

mit einem Hohn und einer Verachtung, die der erste Beschreibe
des Vaterlandes nicht verdiente. Änderst urtheilt Johannes

Müller, dcr in einem Brief an seinen Freund B. schreibt:

„Alb. von Vonstettens Schweizerhistorie ist in der That an

sich selbst merkwürdig und als das allerälteste Buch von der Schweiz

überhaupt. Ich dächte wir ließen einen Theil davon in Büschings
oder Lebrets Magazin drucken. Wenn du willst, will ich einem

von ihnen schreiben und eine Vorrede zum Bonstetten machen."

Auch dieses Buch «le situ eonk«äerst«rurn verlangt der

genannte Kanzler Hugs in St. Gallen von B., und erhält es

auch. Ein Beweis, daß es schon vor 148l) geschrieben war. 2)

Jn der Dedication an den König entschuldigt B. seine Kühnheit

damit, daß diese Nachrichten ein Volk betreffen, dessen Ruf
kriegerischer Tapferkeit nicht nur unfern, sondern auch die beiden

übrigen Welttheile mit Bewunderung erfülle. Eine aus den

Annalen von Einsiedeln gezogene Beschreibung dieses Gotteshauses

füge er darum bei, weil er von dem französischen Gesandten in
der Eidgenossenschaft vernommen, daß seine Majestät des
genannten Klosters besonderer Liebhaber und Gönner wäre, er aber
desselben bescheidener Decan sci. Uebrigens sollte vielmehr treu-

') Briefe an Bonstetten II. 63.

s) Brief Nro. 76 und 77. Aus dem Buch felbst ergtebt sich, daß cs t478
geschrieben wurde; denn bei Anlaß der Schlacht von Jrnis sagt B. :

„welche jüngst am 5 Jenner vorgefallen."
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berjige Sinfalt ale Siceronianifdje gfoêcetn ober attffdje Sereb*

famfeit feine Slrbeit jieren.

Sem fünförttidjen Serrine mag eê nidjt unangenebm fein
Ijier einigeê ju »ernebmen, waè »or balb 400 Sabren ber Secan
»on Sinftebeln über bie V Drte fagte.

3u Sucern finb »ier wunberfdjöne Srüden über bie Steuf
gebaut. Stabt unb Umgegenb ift Wobt beoölfert unb fann über
9000 ftreitbare SRänner in'ê gelb ftetten. Sie Sürgerfdjaft ju*-
mat ift ganj friegerifdjer, bie jungen Seute ungemein luftiger
Slrt, ber Sradjt unb bem grauenbienft ergeben. SBegen ber

fdjidlidjen Sage, ungcfäbr in ber SRitte ber Sibgeitoffenfdjaft,
werben ju Sucern t)äuftge Sagfaljungen gebalten. Srob bat biefer
Stanb genug, aber feinen SBein, aufer bem wetdjer eingefüfjrt
wirb. Ser Silatuêberg ift eine fürdjterlidje SBüfte unb Slufent*
batt wilber Spiere.

Uri, mit ben bödjften ©ebirgen umgeben, wirb »on einem

ftarfmütbigen, balêftarrigen, ftreitluftigen, inner feiner ©ränjen
unüberwinbtidjen Solfe bewobnt, obwobl eê faum 3000 SRamt

in'ê gelb ftellen fann. (Duri cervicis incole sunt et fortes pectore

et armis, in hostem cupidus Uraniensis, inflatoque gutture
incedens alpinas.) l)

Siefe ©egenb fei fpäter afe äffe anbern in biefem Sanb jum
Sbriftcntbum befetjrt worben, unb jmar affer angewandter SRadjt
Sarlê beê ©rofen ungeadjtet, nidjt burdj baê Sdjwert, fonbern

juleftt burdj freunblidjeè 3«reben ibrer Sìadjbarn. Som ©Ott*
barb beift eê: hic Gotthardus durus nempe silex in cuius

antris „luctantes venti tempestatesque sonore" magno cum murmure

fremunt. Hic aeoli regnum, hic speluncis nox incubât aitra;
deterrime sylve lapidibus piene ibidem sunt in copia. Hœc vallis
hispida cum montibus preruptis et caligantibus speluncis et

vepricosis nemoribus fortificata.

') Quis tumidum gutlur miralur in Afpibus? fagt fdjon SuBenal (@at. XIIT.)
unb 5piinlu« (c. 37. 1. Il) fudjt ben ©tunb biefer (Sigenljcit in bem

ffiergroaffer.
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herzige Einfalt als Ciceronianische Flosccln oder attische
Beredsamkeit seine Arbeit zieren.

Dem fünförtlichen Vereine mag es nicht unangenehm fein
hier einiges zu vernehmen, was vor bald 400 Jahren dcr Decan
von Einstedeln über die V Orte sagte.

Zu Lucern sind vier wunderschöne Brücken über die Reuß
gebaut, Stadt und Umgegend ist wohl bevölkert und kann über
9000 streitbare Männer in's Feld stellen. Die Bürgerschaft zu--
mal ift ganz kriegerischer, die jungen Leute ungemein lustiger

Art, der Pracht und dem Frauendienst ergeben. Wegen der

schicklichen Lage, ungefähr in der Mitte der Eidgenossenschaft,

werden zu Lucern häufige Tagsatzungen gehalten. Brod hat dieser

Stand genug, aber keinen Wein, außer dem welcher eingeführt
wird. Der Pilatusberg ift eine fürchterliche Wüste und Aufenthalt

wilder Thiere.

Uri, mit den höchsten Gebirgen umgeben, wird von einem

starkmüthigen, halsstarrigen, streitlustigen, inner feiner Gränzen

unüberwindlichen Volke bewohnt, obwohl es kaum 3000 Mann
in's Feld stellen kann. (Huri cerviois iuoole sunt et tortes peo-
tore et srmis, in Koslein eupiàus Hrsniensis, intlstoque Kutture
iueeàens slpinss.)

Diefe Gegend fei fpäter als alle andern in diefem Land zum
Christenthum bekehrt worden, und zwar aller angewandter Macht
Carls des Großen ungeachtet, nicht durch das Schwert, fondern
zuletzt durch freundliches Zureden ihrer Nachbarn. Vom Gotthard

heißt es: Kio LotlKsràus clurus nerupe silex iu ouius

«ntris „luotsnles venti tempeststesczue sonoro" insano eum mur-
mure tremunt. Uio aeoli re^num, Kio snelunois nox ineubst sitrs;
teterrime svlve Isviàibus «Iene ibiàem sunt in eovis. Usee vsilis
Kispiàa oum montibus prerupti« et esli^sntibus svelunois et
vevricosis nemoribus tortiliest«.

«) yuls tumiàuin gutwr iniiowr in ^lnllms? sagt schon Juvenal (Sat, XIII.)
und Plinius (e, 37, I, 11) sucht den Grund dieser Eigenheit in dem

Vergwasser,
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SdjWtjj ift ebenfallê ganj »on Sergen umjäumt, bennod)

reidj an frudjtbaren Sllpen, anmutigen SRatten unb Saumgärten.
Sie Sinwobner fdjredlid) »on Siatur, »on fübner, nie gebän*

bigter Slrt (iis hominibus immania sunt corpora, suntque audentes

et semper indomiti) unb barum aud) jum «Srieg äuferft abge*

bärtet. Sie fönnen im Sîotbfall 4000 SJîann unb wobt audj
mebr in'ê gelb ftelfen. Sie ©djwöjer fübren ein ganj rotbeê,
»on anbern giguren unbefledteê SBappen; nur allein wenn fte

in'ê gelb jieben oben im Sanner auf ber einen Seite ein Srucifir,
Wetdjeê ibnen »on «Saifer «Rubolpb fonberbarer Serbienfte wegen

ju tragen »ergönnt würbe

Unterwatben trägt weber «Som nod) SBein; aber bat befto

fettere SBeiben, anmuttjige Seen tc. Sie grofen unb friegerifdjen
Sllpleute in biefem Sanb näbren fid) meiftenê »on ber Siebjudjt.
Sm «Srieg ftefft eê 3000 SRann in'ê gelb.

3ug, baê Stäbtdjen, liegt »on ber einten Seite am graê*
reidjen ©ebirge, »on ber anbern an einem fdjönen See. Sie
Sanbeêbobeit unb «Regierung ftebt bei ben bortigen Surgern unb

einigen aufern ©emeinben gemeinfdjaftlidj. Sludj bie Sinwobner
biefeè Stanbeê, weldjer 2500 SJiann in'è gelb liefert, ftfjen nidjt
gern weidjlid) am Sdjatten, nodj ftnb fie tau unter ben SBaffen,

fonbem abgefjârtete Ulöffee, bie überbaupt mebr Sleljnlidjfeit mit
ben Sballeuten »on Uri, ©djwöj unb Unterwatben alê mit
©täbtern baben.

Sie übrigen ©tänbe übergebe idj unb bemerfe nur, baf S.
»on ©laruê faft propbetifd) fdjreibt : Non tarnen rationem invenio

cur Clarona vocitetur, nisi sit per antifrasira impositum, quia
minime claret.

SRerfmürbig ift audj baê Sapitel, baê »on ben Urfadjen ber

Sapferfeit ber ©djweijer, unb baê, weldjeè über bie Sbarafteriftif
ber Sänber banbelt. Siefe Urfadjen fe|t S. 1) in ibre robe
Sebenêart, 2) in bie fremben Sienfte, fo oft fte nidjt mit eigenen

«Sriegen befdjäftigt feien, 3) baf ein glüdjtiger auè ber ©djladjt,
ober wer einem jur gludjt bebüflidj fei, entweber, wofern er

betreten werbe, »on ben eigene baju beftelltcn «gjütern auf ber

©tette niebergemadjt, ober nadjber enftjauptet werbe unb bei

©djimpf nodj auf feinen Sîadjfommen biè in'ê britte ©lieb mbe;
4) baf fie einbeimifdjen ßwift aufgeben, fobalb gemeinfame

Schwyz ist ebenfalls ganz von Bergen umzäumt, dennoch

reich an fruchtbaren Alpen, anmuthigen Matten und Baumgärten.
Die Einwohner schrecklich von Natur, von kühner, nie gebändigter

Art (iis Kominibus immsnis sunt eorpors, suntque suclentes

et semper inàomiti) und darum auch zum Krieg äußerst

abgehärtet. Sie können im Nothfall 400U Mann und wohl auch

mehr in's Feld stellen. Die Schwyzer führen ein ganz rothes,
von andern Figuren unbeflecktes Wappen; nur allein wenn sie

in'S Feld ziehen oben im Panner auf der einen Seite ein Crucisir,
welches ihnen von Kaiser Rudolph sonderbarer Verdienste wegen

zu tragen vergönnt wurde

Unterwalden trägt weder Korn noch Wein; aber hat desto

fettere Weiden, anmuthige Seen zc. Die großen und kriegerischen

Alpleute in diesem Land nähren stch meistens von der Viehzucht.
Jm Krieg stellt es 30U0 Mann in's Feld.

Zug, das Städtchen, liegt von der einten Seite am
grasreichen Gebirge, von der andern an einem schönen See. Die
Landeshoheit und Regierung steht bei den dortigen Bürgern und

einigen äußern Gemeinden gemeinschaftlich. Auch die Einwohner
diefes Standes, welcher 2500 Mann in's Feld liefert, sitzen nicht

gern weichlich am Schatten, noch sind sie lau unter den Waffen,
fondern abgehärtete Ulysses, die überhaupt mehr Aehnlichkeit mit
den Thalleuten von Uri, Schwyz und Unterwalden als mit
Städtern haben.

Die übrigen Stände übergehe ich und bemerke nur, daß B.
von GlaruS fast prophetisch schreibt: Non tsmen rstionem invenio

vrir Llsrons vooitetur, nisi sit per sntikrssim imposiwm, qui»
minime olsret.

Merkwürdig ift auch das Capitel, das von den Ursachen der

Tapferkeit der Schweizer, und das, welches über die Charakteristik
der Länder handelt. Diefe Ursachen setzt B. 1) in ihre rohe

Lebensart, 2) in die fremden Dienste, so oft ste nicht mit eigenen

Kriegen beschäftigt seien, 3) daß ein Flüchtiger aus der Schlacht,
oder wer einem zur Flucht behilflich sei, entweder, wofern er

betreten werde, von den eigens dazu bestellten Hütern auf der

Stelle niedergemacht, oder nachher enthauptet werde und der

Schimpf noch auf seinen Nachkommen bis in'S dritte Glied ruhe;
4) daß sie einheimischen Zwist aufgeben, sobald gemeinsame
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©efabr brobt; 5) enblidj, baf fte wiffen wie fte burdj ibren
SRutb unb ibr ©efdjid im gelb burdj ganj Suropa ben gröften
diutjm erworben batten, ben fte nun nidjt öetlieren wollten.

Ueber bie Sänber aber fagt S. „biefe finb nun fdjon bau*

rifdjer (atê bie ©täbte) unb jwar einige »on ber gröbften Slrt:
©rof unb ftarï »on «Sörper, wabre SRartieföbne, in Srmanglung
eigener «Sriege auf fremben ©olb erpidjt; übermütljig, ungejäbmt
unb ungepuijt, raub u«b fdjnell im «Reben unb Zx)uu. Sa ibr
Soben feine anbern grüdjte trägt, nâbren fie ftd) meiftenê »on
ibren Sllpen unb »on ber Siebjudjt. Unb furj, wenn bie ftäbti*
fdjen «gjelöetier beffere gigur im grieben madjen, tbun ftdj biefe

überbaupt befto mebr im gelb beröor. 3bre «fpäupter beifen
Slmmänner.

Saê jwanjigfte unb let)te Sapitel biefeè Sudjeê enttjält
varias laudes et dictiones confcederatorum, woburd) mandjeê
Spetbe, waè etwa in ben frübem Sapiteln gefagt würbe, wieber

gemitbert wirb.

3.

Historia Austriaca.

„Alberti de Bonstetten ex Baronum Genere orti, Historia
austriaca ab Origine dominationis usque ad Philippum austrium
Maximil. I. filium.« Mss. aufSergam. (SBien, faifert. Sibliotbef.
Hist. Prof. Nro. 699 unb in ber Satifana 3635. 0 3m 3. 1491

»erfaft unb Sari VIII. gewibmet. Siefe ©efdjidjte fott jiemlidj
fabelfjaft unb baê SBabre berfelben auê Sleneaê @öl»iue gejogen
fein, ©ie ift tbeitweife abgebrudt in Mariani Fidler Austria sacra.
T. II. p. II. 91-180.2) Stud) in Sreêben beftnbet ftd) ein Srem*

piar biefer ©djrift, weldjeè galfenftein3) fo befcbreibt: „Alb. de

Bonstetten Decani insignis loci heremitarum Sacri lateranensis

0 Sltdji» für alte b. ©efdjidjte. 33b. III. @ 445. Caller a. a. O. II.
Stro. 1889.

*) Caller jittrt a. a. D. meljrere «Sdjriftjieller, Me biefe« SJudje« erwaljnen.
») SMBllotfjef ju 2>re«ben.
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Gefahr droht; 5) endlich, daß sie wissen wie sie durch ihren
Muth und ihr Geschick im Feld durch ganz Europa den größten
Ruhm erworben hätten, den sie nun nicht verlieren wollten.

Ueber die Länder aber sagt B. „diese sind nun schon

bäurischer (als die Städte) und zwar einige von der gröbsten Art:
Groß und stark von Körper, wahre Martisföhne, in Ermanglung
eigener Kriege auf fremden Sold erpicht; übermüthig, ungezähmt
und ungeputzt, rauh und schnell im Reden und Thun. Da ihr
Boden keine andern Früchte trägt, nähren sie sich meistens von
ihren Alpen und von dcr Viehzucht. Und kurz, wenn die städtischen

Helvetier bessere Figur im Frieden machen, thun stch diese

überhaupt desto mehr im Feld hervor. Ihre Häupter heißen
Ammänner.

Das zwanzigste und letzte Capitel dieses Buches enthält
varias lsuàes et àictiones eonkceàeratorum, wodurch manches

Herbe, was etwa in den frühern Capiteln gesagt wurde, wieder

gemildert wird.

3.

Histori» ^U8tri»o».

„Ulbert! cke Lonstetten ex Lsronum tenere orti, Uistoris
sustrises ab Origine àorninationis usque sà ?lrilivvum sustrium
Usximil. I. lìliurn." Uss. aufPergam. (Wien, kaiserl. Bibliothek,
»ist. krok. «r«. 699 und in der Vatikan« 3635. >) Jm I. 1491

verfaßt und Carl VIII. gewidmet. Diese Geschichte soll ziemlich

fabelhaft und das Wahre derselben aus Aeneas Sylvius gezogen
sein. Sie ift theilweise abgedruckt in Usrisni I?i<lier ^ustris ssora.

I. II. p. II. 91-180.2) Auch in Dresden befindet sich ein Erem-

plar dieser Schrift, welches Falkenstein ^) so beschreibt: «^Ib. àe

öonstetten Decani insiKnis loci Kerernitsrum Lsori lateranensis

') Archiv für alte d. Geschichte. Bd. NI. S 445. Haller a. a. O. U.
Nr«. 188g.

i) Haller zitirt a. a. O. mehrere Schriftsteller, die dieses Buches erwähnen.

') Bibliothek zu Dresden.
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palata ac imperialis Aulae comitis et csesarii capellani, Historia
illustrissiniEe domus Austria? ad Carolum Vili regem Francorum

Anno 1491 scripta." Segtnnt; Sereniss. principi ac Heroi Do.

Carolo Francorum regi, unb enbigt: Iterum Vale! Ex Heremo,
Kal. Mayas Anno 1491.

Sapierbanbfdjrift unb 80 St. in i., früher in ber Sadjof*
fifdjen Sibliotbef, ftgnirt H. 137. - 3ob- SRüller, ber biefe ©e*

fdjidjte aud) benutzte, bemerft: „Ueber bie Sfbftammung biefeè

Qaufeê («gabêburg »on ben ©cipioncn) würbe S. fonft oft
angefübrt, ') aber wir wiffen nidjt genau ob bie ©djrift de maiori-
bus maximiliani »on ber Historia austriaca üerfdjieben War. SBie

S. für biefeè SBerf bie SBürbe eineê comes palatinus erbielt, ift
fdjon erwäbnt.

©ef<$tc&te t>on ©mfiefceln 1494.

Son ber löblidjen ©tiftung beê «fpodjwirbigen | ®o|buf Slin*

ftbeln »nfer lieben frowen. (©djluf :) ©ebrudt »on Spant)en «Reger

ju Ulme. Sîadj Sn* | fere lieben berren ©epurt Sdufent Sier*
fjunbert Snb | in ben Sier »nb neünjigiften iaren. Sluf ben

XXIX. | Sag beê SRonatê Suiti.
4. papier, ©otb. 16 Seiten 32 Sin. obne Suftoô unb

©eitenjabl.
Saê woblerbaltene Sremptar mit Sieg. Sfdjubiê banbfdjrift*

tidjcn IRanbgloffen, liegt »or mir. 2) Saê Südjlein betjanteelt
alle einjetnen Siebte biê auf Sonrab ». «fjobenredjberg, nennt bann
bie bofyeit Slemter beê ©otteêbaufeê, bie »on Sinftebeln nad)
anbern Drten poftulirten Sifdjöfe unb Siebte, unb enblidj aud)
bie weltlidjen Slemter ber ©otteêbauêleute ober „SBeltlidjfeit."
Sludj abgebrudt in Documenta Arch. Einsidl. I. pag. 104, unb
mit geringer Slenberung in ber Sbronif ». 1587 unb 77.3)

0 ©efdj. ber (Sdjtoeij V. 2 nnb 3. «ergi. Gfjmet Tjtfior. «§anbfcfjriften ber

laifett. Slbliotljef in SBien.

*) (Si toirb im «Slofierardji» ju (Sinftebeln aufberoaljrt.
3) ajergletdje ®. falter a. a. D. 33b. IV. 9lro. 1197. SBobmer unb a3tef=

tinger Catal. Ott Bibl. Helv.
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pslstii go imperislis ^ulss eomitis et csessrî! ospellsni, Ilistoris
illustrissimes ckomus lustri»? sck Lsrolum VIII regem ?rsneorum
^Vnno 1491 scripts." Beginnt: 8ereniss. principi sc Hero! Vo.

Lsrolo ?rsncorum re^i, und endigt: Iterum Vale! lüx Lerem«,
«si. Nsvs» ^nno 149 l.

Papierhandschrift und 80 Bl. in 4., früher in der Bachof-
fifchen Bibliothek, signirt U. 137. - Joh. Müller, der diese

Geschichte auch benutzte, bemerkt: „Ueber die Abstammung dieses

Hauses (Habsburg von den Scipioncn) wurde B. sonst oft
angeführt, aber wir wissen nicht genau ob die Schrift cke msiori-
bus msximilisni von der Uistoris sustrises verschieden war. Wie
B. für dieses Werk die Würde eines comes pslstinus erhielt, ist

schon erwähnt.

Geschichte von Einsiedeln

Von der löblichen Stiftung des Hochwirdigen j Gotzhuß Ain-
sideln vnfer lieben frowen. (Schluß :) Gedruckt von Hanßen Reger

zu Ulme. Nach Vn- j fers lieben Herren Gepurt Tauftnt
Vierhundert Vnd I in den Vier vnd neünzigiften iaren. Auf den

XXIX. j Tag des Monats Julii.
4. Papier. Goth. 16 Seiten 32 Lin. ohne Custos und

Seitenzahl.
Das wohlerhaltene Eremplar mit Aeg. Tschudis handschriftlichen

Randglossen, liegt vor mir. 2) Das Büchlein behandelt
alle einzelnen Aebte bis auf Conrad v. Hohcnrechberg, nennt dann
die hohen Aemter des Gotteshauses, die von Einsiedeln nach
andern Orten postulirten Bischöfe und Aebte, und endlich auch
die weltlichen Aemter der Gotteshausleute oder „Weltlichkeit."
Auch abgedruckt in Documents ^rck. Linsickl. I. pug. 104, und
mit geringer Aenderung in der Chronik v. 1587 und 77.

') Gesch. der Schweiz V. 2 und 3. Vergl. Chmel htstor. Handschriften der

kaiserl. Bibliothek in Wien.
2) Es wird im Klosterarchiv zu Einsiedel» aufbewahrt.
S) Vergleiche E. Haller a. a. O. Bd. IV. Nro. 1197. Bodmer und Brei¬

tinger VU «ibi. He».
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Sîadj SBittweiler fdjöpfte S. bief Südjtein befonberê auê einer

uralten «gjauêdjronif, bie in Sinftebeln unter bem Sîamen Gesta

monasterii »orijanben war, unb teiber bei bem «Slofterbranb 1577

ju ©runne ging. SRit diedjt bemerft SBittweiler (t 1601): „SBann
ber ebrwürbtge ©eiftl. unb SBoljlgelebrte ,£jerr A. Bonst.... im

Sabr 1459 l) ju feiner 3eit ber Sinftebtifdjen Srälaten orbentlidje
Succession audj anbern beê ©ottêbauô «fjerrlidjfeiten, greibeiten,
©eredjtigfeiten, Sebeberm, Sfmptleuten unb bergleidjen nit bette

auê Den gestis monasterii jufammen colligirt unb »erfdjriben aud)

in Sruf »erfertigen laffen (wie mutbmaf lidj baê »orige ein Frag-
mentum bar»on fein mag), Wären wir »on Serturft Wegen biefeè

Sudjê »iler «g>errlict)en ©adjen beraubt toorben."
©ebr waljrfdjeinlidj beforgte S. aud) bie .^jerauêgabe beê

furjen Sebenô ». ©t. SReinrab. Siürnb. »on «fpanê SJÎaier 4. obne

Sabr aber nodj auê bem XV Sabrb- 2) «nb eine anbere tatei*

nifdje Sluégabe ber ätteften Vita Meinradi, gebrudt bei gurter itt
Safel 1496. grof 8. ®otljtfd). 3)

5.

Segende bet i,eii. %bba 1485.

Ueber biefe Slrbeit giebt S. «Caller einigen Sluffdjluf,4)
inbem er fagt: „SI. »on Sonftetten fot! a. 1481 baê Seben ber

bl. Sbba auê einer alten unoerftänblicben beutfdjen «gjanbfdjrift
in'ê Sateinifdje unb aud) in beffereê Seutfdj überfe£t baben. Sie
lateinifdje Urfunbe wiebmete er a. 1485 bem «geinridj IV. Slbt

ju gifdjingen, bie Seutfdje aber 1486 ber Stebtiffin unb ©tift
ju SRagbenau." Seibe Mss. ftnb meineê SBiffenê nodj »orbanben.

Serfetben ift audj gebadjt in „Vita et confraternitas S. Iddse."

Sonftanj 1685, wo in ber Sorrebe erjäblt Wirb, baf S. baè eine

Sremptar auf Sitte beê Slbtê »on gifdjingen, unb baê anbere ben

i) 3ft Woljl ein Srucffefjler.
*) ,,©a« ift bte SBaflfaljrt su ben (linfteblen unb bie Segenb ©ant SKeinrat."

9lm Onbe : „Oebruft »nb fetltgftidjen »oflenbet in bet töblidjen flat 9lnxm*

œerg »on «§an« 2Jtaijer." O. 3. 19 ©eiten tn 4. mit £otjfdjnltten.
3) 3nt «Rlofterardji» ju (Sinftebeln.

«) SI. a O. Sb. III. 9lro. 1745

3
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Nach Wittweiler schöpfte B. dieß Büchlein besonders aus einer

uralten Hauschronik, die in Einsiedeln unter dem Namen Lest»

monssterii vorhanden war, und leider bei dem Klostcrbrand 1577

zu Grunde ging. Mit Recht bemerkt Wittweiler (1- 1601): „Wann
der ehrwürdige Geistl. und Wohlgelehrte Herr Lonst.... im

Jahr 1459 ^) zu seiner Zeit der Einsiedlischen Prälaten ordentliche
Succession anch andern des Gottshaus Herrlichkeiten, Freiheiten,
Gerechtigkeiten, Leheherrn, Amptleuten und dergleichen nit hette

aus den Pestis monssterii zusammen colllKirt und verschriben auch

in Truk verfertigen lassen (wie muthmaßlich das vorige ein?rsF-
mentum darvon sein mag), wären wir von Verlurst wegen dieses

Buchs viler Herrlichen Sachen beraubt worden."
Sehr wahrscheinlich besorgte B. auch die Herausgabe des

kurzen Lebens v. St. Meinrad. Nürnb. von Hans Maier 4. ohne

Jahr aber noch aus dem XV Jahrh. 2) und eine andere

lateinische Ausgabe der ältesten Vits Neinrsm', gedruckt bei Furter in
Basel 1496. groß 8. Gothisch. «)

5.

Legende der heil. Jdda IÄ8S.

Ueber diese Arbeit giebt E. Haller einigen Aufschluß,'')
indem er sagt: „A. von Bonstetten soll s. 1481 das Leben der

hl. Jdda aus einer alten unverständlichen deutschen Handschrift
in's Lateinische und auch in besseres Deutsch übersetzt haben. Die
lateinische Urkunde Wiedmete er s. 1485 dem Heinrich IV. Abt

zu Fischingen, die Deutsche aber 1486 der Aebtissin und Stift
zu Magdenau." Beide Ass. sind meines Wissens noch vorhanden.

Derfelben ift auch gedacht in „Vits et coukrsternitss 8. lààse."

Conftanz 1685, wo in der Vorrede erzählt wird, daß B. das eine

Eremplar auf Bitte des Abts von Fischingen, und das andere den

t) Ist wohl eiu Druckfehler.
2) „Das ist die Wallfahrt zu den Einsiedlen und die Legend Sant Meinrat."

Am Ende: „Gedruckt Vnd felligklichen vollendet in der löblichen fiat Nürm-

Werg von Hans Mayer." O. I. l9 Seiten in 4. mit Holzschnitten.

s) Jm Klosterarchi» zu Einsiedeln,
«) A. a O. Bd. III. Nro. t745

3
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26. Sej. 1456 (1486) Rev. Dme. Annse. Schenkin a Landegg abba-

tissse totique venerabili monasterio Magdenaugiensi pro Xenio fdjidte.
Sie ältere Srjäblung, weldje S. bei feiner Slrbeit ju ©runb

legte, finbet ftdj in einer ©t. ©aller ganbfcfjrift.

6.

Sie Segenbe toon <St. ©erolfc 1304.

Saê Seben biefeè ^eiligen finbet ftdj gebrudt in ber: „«Spiftorie

»om Seben unb Sterben beê bt. Sinfteblerê unb SRartsjrerê St.
SReinrabê" (»on Ulrid) SBittweiler, greiburg 1577. unb 87.)
Slm Sdjluffe beffelben (S. 118.) beift eê: „bief ift wabrijaftig
jugefcbriben Worben bem burdjlaudjtigen gürften unb «perm, Spexxn

Srnft, bef beitigen «Römifdjen Sieidjê Srëmarfdjatd unb Œtjurfiirfte,
audj Sllbredjten u. f. w. ©ebrt'ibera «§er£ogett ju Sadjfen, Sanbt*

graffen ju Zt)üxiuqen, SJîargraffen ju 5Reiffen, burdj ben Sbr*
würbigen «gjerrn Sllbredjten »on Semftetten (sie) Sedjant
beê töblidjen ©ottêbauê Sinftebeln unb mit feinem, audj ber

tjeitigen SfalÖ ju Sateran unb beê «Saiferlidjen Saale défait)*
©raffen Snftgel beftglet worben, alê man jatjlt nadj Sfjrifti
»nferê «§erra ©eburt 1404 (1504) Sabr."

Sn ber Srobftei St. ©erolb, bie nodj beutjutage bem «Stofter

Sinftebeln jugebört, beftnbet ftdj bie Sebenêbefdjreibung beê

„lieben «fjetm Seatuê ©erotbuô" in einem alten Urbar »om

Safjr 1514. Slnfang: „Sermerft bie Segenbt S. ©erotbt. 3u wiffen
unb funbt fe» getban" unb Snbe: „anno Incarnationis domini nostri
Jhesu Christi VIII C »nb im LXVI Sare."

SBabrfdjeinlidj ift bieê, wo nidjt Sonftettenê Urfdjrift, fo

bodj auê biefer genommen. Sine Slbfdjrift baöon liegt »or mir.
Sitte innern «Semtjeidjett fpredjen für baê Slltertbum unb bie Stedjtbeit
ber Segenbe. SRabitlon, 3ebler, Seu, bie Sottanbiften baben alle
auê SBittwitlerê Sbronif gefdjôpft unb ftd) auf fein 3eugnif berufen.

3Ä

26. Dez. 1456 (1486) lìev. Uns?, ^nns?. SoKenKin a l,snàeKg abbs-
tisssz totique venerabili monssterio UgKàensuKi'ensi pro Xenio schickte.

Die altere Erzählung, welche B. bei seiner Arbeit zu Grund

legte, findet sich in einer St. Galler Handschrift.

6.

Die Legende von St. Gerold 1304.

Das Leben dieses Heiligen findet sich gedruckt in der: „Historie
vom Leben und Sterben des hl. Einsiedlers und Märtyrers St.
Meinrads" (von Ulrich Wittweiler, Freiburg 1577. und 87.)
Am Schlüsse desselben (S. 118.) heißt es: „dieß ist wahrhaftig
zugefchriben worden dem durchlauchtigen Fürsten und Herrn, Herrn
Ernst, deß heiligen Römischen Reichs Ertzmarschalck und Churfürste,
auch Albrechten u. f. w. Gebrüdern Hertzogen zu Sachsen, Landt-
graffen zu Thüringen, Margraffen zu Meissen durch den

Ehrwürdigen Herrn Albrechten von Bemstetten (sie) Dechant
des löblichen Gottshaus Einsiedeln und mit seinem, auch der

heiligen Pfaltz zu Lateran und des Kaiserlichen Saals Pfaltz-
Graffen Jnsigel besiglet worden, als man zahlt nach Christi
vnsers Herrn Geburt 1404 (1504) Jahr."

Jn der Probstei St. Gerold, die noch heutzutage dem Kloster
Einsiedeln zugehört, befindet sich die Lebensbeschreibung des

„lieben Herrn Beatus Geroldus" in einem alten Urbar vom
Jahr 1514. Anfang: „Vermerkt die Legendi S. Geroldt. Zu wissen

und kundt sey gethan" und Ende: „snno Inosrvstionis àomini nostri
lliesu LKristi VIII L vnd im I.XVl Jare."

Wahrscheinlich ist dies, wo nicht Bonstettens Urschrift, so

doch aus dieser genommen. Eine Abschrift davon liegt vor mir.
Alle innern Kennzeichen sprechen für das Alterthum und die Aechtheit
der Legende. Mabillon, Zedier, Leu, die Bollandiften haben alle
aus Wittwillers Chronik geschöpft und sich aufsein Zeugniß berufen.
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II.
lie terltmten Srt)riften.

1.

®oê SeBen beê fel. 93rn«5er Glauê.

Unter allen »erlornen Sdjriften beê S. wirb biefe wobl atti

meiften »ermift, inbem fie fdjon 1479, nodj »or bem Stanjer*
»erfommnif, »erfaft würbe. Saf fié, unb jwar in mebrem

Sremplaren, eriftirte, ift gewif. Sonftetten fütjrt fte felbft in
feiner Sebication ber Sefdjreibung «çebetienê an Subwig XI. an :

Proxime de Burgundiona clade et vita Fratris Ricolai Heremite
\nderwaldensts scriptitavi et misi ad te cum nuntio secretarli

Lucernensis, si saltern cum Fide et sub titulo meo veri compila-
toris (ut debuisset) presentata sunt. l)

Sluê einem (im ©efdjidjtêfreunb t. S. 303) mitgeteilten
Srief beê Senetianifdjen ©efanbten in Sucern, Sfbaudja, an

S. feben wir, baf audj ber ein Sebicationêeremptar ju «fanben
beê «fjerjogê SRocem'go »on Seitebig erijielt, weldjeè biefer in einem

anbern ©djreiben tjbfiidj »erbanfte.

Sìebft ben im ©efdjidjtêfreunb angefübrten Seweifen unb
©teilen feben Wir, baf audj ber «Sanjler Spxiqè in ©t. ©allen
nebft anbern ©djriften »on Sonftetten bie Sudjer de situ confce-

deratorum et de Nicoiao heremita Vnterwaldensi Vulgares latin-
osque begebrt; worauê ju fdjliefen ift, baf nodj mebrere Srem*

piare erifiirten unb baê Sud) latein unb beutfdj »orbanben war,
eê müfte fidj bann Se&tereê hur auf baê Sudj de situ confcede-

ratorum bejieben. 3ebler, gabriciuê unb mebrere anbere »erwedj*

fein bief Seben beê Sruber Staue mit einem Seben beê 9îicoïauê
Solentinuê unb »etweifen gerabeju auf bief Seben bei ©uriuê
(10 ©eptember) atê auf Sonftettenê Slrbeit. Ser Srrtbum ift
erftärlidj.

Dffenbar ift bief bie frübefte Siograpbie beê allen ädj.ten

©djweijera fo tbeuern SRanneê; inbem ber Sbotberr geinrid)
©unbelfinger, beffen Slrbeit man fonft für bie frübefte bielt, baê

*) Caller a. a ©. 58b. IT. Siro. 1671.

ss

II.
Die verlornen Schriften.

i.
Das Leben des sel. Bruder Claus.

Unter allen verlornen Schriften des B. wird diese wohl am

meisten vermißt, indem sie schon 1479, noch vor dem Stanzer-
verkommniß, verfaßt wurde. Daß sie, und zwar in mehrern

Exemplaren, cristirte, ist gewiß. Bonstettcn führt sie selbst in
seiner Dedication der Beschreibung Helvetiens an Ludwig XI. an:
kroxime àe LurKunàions elsàe et vita ?rstris ?Vie«êttê Sszem^s
^tt<?«-z,)«Men«?'s «vrivtitsvi et misi sà te eum nuntio «eoretsrii

liUeeruensi«, si ssltem eum ?iàe et sub titul« meo veri eomnils-
tori« (ut àebuisset) prsesentsts sunt. ')

Aus einem (im Geschichtsfreund I. S. 303) mitgetheilten
Brief des Venetianischen Gesandten in Lucern, A bauch«, an

B. sehen wir, daß auch der ein Dedicationseremplar zu Handen
des Herzogs Mocenigo von Venedig erhielt, welches dieser in einem

andern Schreiben höflich verdankte.

Nebst den im Geschichtsfreund angeführten Beweifen und
Stellen fehen wir, daß auch der Kanzler Hugs in St. Gallen
nebst andern Schriften von Bonftetten die Bücher àe situ conk«-
geratorum et àe Rioolso Keremits Vnterv^slàensi VttiMZ'es

«s^«e begehrt; woraus zu schließen ist, daß noch mehrere Crem-

plare eristirten und das Buch latein und deutsch vorhanden war,
es müßte sich dann Letzteres nur auf das Buch àe situ oonkozàe-

rswrum beziehen. Zedier, Fabricius und mehrere andere verwechseln

dieß Leben des Bruder Claus mit einem Leben des Nicolaus
Tolentinus und verweisen geradezu auf dieß Leben bei Surius
(10 September) als auf Bonftettens Arbeit. Der Irrthum ist

erklärlich.
Offenbar ist dieß die früheste Biographie des allen ächten

Schweizern so theuern Mannes; indem der Chorherr Heinrich
Gundelfinger, dessen Arbeit man sonst für die früheste hielt, das

t) Haller a, a O. Bd, IV. Nro, tö7l,
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Seben beê Sruber Staue erft 2 Sabre nadj beffen Sob befdjrieb. 0

Sé wirb in S^riè ber »ertönten vita Nicolai nadjgefpürt, unb

§err S. »on ©inner, Uttterbibliotbefar ber Unioerfttät, forbert

fogar im Journal de l'instruction pubi. (SRai 1846) ben «gierm

SRinifter beê öffentlidjen Unterridjtê auf, bie SpSp. Sibliotbefare
gelegentfid) auf biefe ©djrift aufmerffam ju madjen.

2.
SHeife beë 2lBt ©erolb »on ©infte&eln nad> Stom.

Ueber biefe »erforne ©djrift baben wir einjig baê fdjon an*

gefiibrte 3ettgnif beê Slbt Ulridj SBittwiterê, weldjer in feiner

Sefdjreibung biefer «Reife bei Slnlaf beê in glorenj entftanbenen

Sluflaufeê fagt: „weldjeê atteê ber Secan »on Sonftetten, fo

audj mit gewefen, alê beê Slbtê Slutê»erwanbter, ber Sänge
nadj gar fteifig befdjrieben bat." 2)

3.

Gesta monasterii Einsiedlensis.
(©efdjidjte be« Älofier« (Sinftebeln.)

©o läft audj SBittwitcr »ermutben, baê, waè wir »on S.
alê ©efdjidjte beê «Slofterê baben, fei nur Srudjftüd eineê grò*

fern ©efdjidjtéwerfeê, wie auê ber oben bei Slnlaf ber „©e*
fdjidjte »on Sinftebeln" angefügten ©tette »on SBittwiler beröor*

jugeben fdjeint. SBaljrfdjeinlidj gieng audj bief Sudj im Sranbe
»on 1577 unter. — Sm Sabr 1566 bittet ber ©raf Sbriftopb »on

3immem ben Slbt Slbam «£jeer »on Sinftebeln fdjrtftlid) um

SRittbeilung „ber Sronica »on weilanbt Sllbredjten »on Sonftetten

feligen," auè wetdjer er Sinigeê »erjeidjnen wollte.3)

4.

De Conflictu in Sempach.
(33on ber ©djladjt in ©embadj.

Sifdjof Sobann »on Slugèburg fdjreibt auê Sittingen um'ê

Sabr 1479 an S.: „gür baê mir ©efdjifte, nämlidj über bie

i) Sufinger, tn „Sruber Stau« unb fein Settalter", Sucern 1827, <S. 1,

fe|t Sonftetten« Slrbeit trrtljütnltdj In'« Saljr 1481.

*) Docum. Archiva Einsiedl.
3) Slrdjio Sinftebeln.

3«

Leben des Bruder Claus erst 2 Jahre nach dessen Tod beschrieb. ')
Cs wird in Paris der Verlornen vita Mcolsi nachgespürt, und

Herr L. von Sinner, Unterbibliothekar der Universität, fordert

sogar im lournsl cke l'instruction pubi. (Mai 1846) den Herrn
Minister des öffentlichen Unterrichts auf, die HH. Bibliothekare

gelegentlich aus diese Schrift aufmerksam zu machen.

2.

Reise des Abt Gerold von Einsiedeln nach Rom.

Ueber diese verlorne Schrift haben wir einzig das schon

angeführte Zeugniß des Abt Ulrich Wittwilers, welcher in seiner

Beschreibung dieser Reise bei Anlaß des in Florenz entstandenen

Auflaufes sagt: „welches alles der Decan von Bonstetten, so

auch mit gewesen, als des Abts Blutsverwandter, der Länge
nach gar fleißig beschrieben hat." -)

3.

<^««t» niun»»terii Hîn«î««Ilei>«î«.
(Geschichte des Klosters Einsiedeln,)

So läßt auch Wittwilcr vermuthen, das, was wir von B.
als Geschichte des Klosters haben, sei nur Bruchstück eines

größern Geschichtswerkes, wie aus dcr oben bei Anlaß der

„Geschichte von Einsiedeln" angeführten Stelle von Wittwilcr
hervorzugehen scheint. Wahrscheinlich gieng auch dieß Buch im Brande

von 1577 unter. — Jm Jahr 1566 bittet der Graf Christoph von
Zimmern den Abt Adam Heer von Einsiedeln schriftlich um

Mittheilung „der Cronica von weilandt Albrechten von Bonstetten

seligen," aus welcher er Einiges verzeichnen wollte.

4.

o« eonlliotu in 8«inv»en.
(Von der Schlacht in Sempach.

Bischof Johann von Augsburg schreibt aus Dillingen um'S

Jahr 1479 an B.: „Für das mir Geschikte, nämlich über die

t) Businger, in „Bruder Claus und sein Zeitalter", Lucern tS27, S, l,
setzt Bonstettens Arbeit irrthümltch in's Jahr t48l.

2) Voeuin. ^rekivii IZiusieZI.
s) Archiv Einsiedeln.
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©djladjt »on Sempadj, gratulire unb banfe idj birfebr." lj Saê
ift bodj wobt eine fdjriftlidje Slrbeit S. gemeint, Weil ber Sifdjof
gratulirt. Sielleidjt aber nur baê Sudj: „De Situ Confœde-
ratorum."

5.

De emulo litterarum.
(Son ber llterartfdjen Stadjlieferung.)

Sludj über bief Sudj finbe idj nur eine einjige ©teile in
einem Srief beê Sanjlerê «£>ug »on ©t. ©alten an S., wo er

fagt: „Sein Sudj de emulo litt., baè bu mir auf'ê jierlidjfte
»erfaft baft, bereit mir ein Serwanbter, ber bid) unb bie ®e*
Iebrten überljaupt ebrt, fdjon lang bei fidj jurüd."2) SBeitere

©puren ftnb mir feine »orgefommen, unb wer biefer „Serwanbte"
war, wirb woljl nidjt mebr ju ermitteln fein.

6.

„Poema de justitia» et ceterarum Virtutum exilio,"
um baê Saljr 1478.

(©ebidjt Bon Setbannung ber Oeredjtigîelt unb anberer Sugenben.)

Ueber biefeè »erlerne ©ebidjt fdjreibt S- SRartin ». SBöffen*

bürg auè ber Sceidjenau an Sonft.: „Sein ©ebidjt, baê »on ber

Serbannung ber ©eredjtigfeit unb ber übrigen Sugenben ban*
belt, unb baê bit »orber bem Siici. ». SBtj-le mittfjeilteft, (aê idj
sorgeftern mit grofer Segier, unb je weiter idj im Sefen fam,
befto mebr bewunberte idj baè ©ebidjt fowobl alê bein Salent." 3)

SBöffenburg riibmt ben S. alê grofen Stdjter, unb nennt
baè ©ebidjt: „eine treflidje ©atöre, in weldjer bu, obne ein Statt

*) Srief Otro. 73. »De rebus missis, de conflictu inquum in Scmpach
multum gratulor tibique regratior plurimum.«

2) Srief Sîro. 76. »Librum de emulo litterarum tuum et quem ornatissime

compilasti mihi, agnatus vir tui studiosus, doctos observans, jam diu.

detinuit. «

3) Srief 9lro. 61. Poema enim tuum justitia; eeterarumque virtutum canens
rviiium ad Nicolaum de IVile antea datum, pridie quam avidissime,

legi, et quo plus legeram plus id ingeuiumque tuum probavi.
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Schlacht von Sempach, gratulile und dankeich dir sehr." l) Das
ist doch wohl eine schriftliche Arbeit B. gemeint, weil der Bischos
grarulirt. Vielleicht aber nur das Buch: „De 8itu Oonkoeüe-

rstorum."

5.

einul» litterarnin.
(Von der literarischen Nachlieferung.)

Auch über dieß Buch finde ich nur eine einzige Stelle in
einem Brief des Canzlers Hug von St. Gallen an B., wo er

sagt: „Dein Buch äe emulo litt., das du mir auf's zierlichste

verfaßt haft, behielt mir ein Verwandter, der dich und die

Gelehrten überhaupt ehrt, schon lang bei sich zurück." 2) Weitere

Spuren sind mir keine vorgekommen, und wer dieser „Verwandte"
war, wird wohl nicht mehr zu ermitteln sein.

6.

„?««INS u« Zu»tlt!« «t ««<«r»runl Vlrtntui» «xM«,"
um das Jahr

(Gedicht von Verbannung der Gerechtigkeit und anderer Tugenden.)

Ueber dieses verlorne Gedicht schreibt P. Martin v. Wyssen-

burg aus der Reichenau an Bonst.: „Dein Gedicht, das von der

Verbannung der Gerechtigkeit und der übrigen Tugenden
handelt, und das du vorher dem Niel. v. Wyle mittheiltest, las ich

Vorgestern mit großer Begier, und je weiter ich im Lesen kam,
desto mehr bewunderte ich das Gedicht sowohl als dein Talent."

Wyssenburg rühmt den B. als großen Dichter, und nennt
das Gedicht: „eine trefliche Satyre, in welcher du, ohne ein Blatt

t) Brief Nro. 73. »Oe rebus missis «le eonMeku inzuaii ,'» S«ni/>acK

loultuin grutulur tibiuue regrstior vlurimuiu,»
2) Brief Nro. 76. »Libruin lie einuêo êittei'ttl'ui» tuui» et uuein «ruutissiuie

euuivilssti luiui, sgriutu» vir tui stuckiosus, <I«et«s observuns, funi àiiz
lletinuit. «

2) Brief Nro, 6l. ?«ems euiui tuuur ^justitiss eeteraruiuuiue virtutum esneu»^

exiliuiu sci ^Vic«êa«i» <!e ^^iêe unte» <l»tuiu, priclie c^usi» »viclissim«^

legi, et ljuv plus legeruiu vlus ill ingeuiumyue tuum vrobs^i.
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»or ben SRunb ju nebmen, nadj SBeife beê ©atörifere bie »er*

fdjiebenen gebier ber SRenfdjen geifelft." 0
Sarauf folgt ein fetjr weitläufiges Sob über S. bidjterifdje

rbetorifdje, tbeologifcbe, juribifdje unb anbere Äenntniffe.

©ewif ift baê nämlidje ©ebidjt gemetnt, wenn ein anberer

greunb S. fdjreibt: „£>bfd)on idj beine fleine Slbbanblung »on

ber ©eredjtigfeit, bie bu mir fo gütig mittbeilteft, mebreremal ganj
burdjlefen, fo bin idj bod) nodj nidjt befriebigt, wenn idj fte nidjt
nodj naber betradjten fann, benn id) bewunbette in biefem ©ebidjte
beineê ©eifteô auêgejeidjnete ©djärfe unb Älugbeit." 2)

Siefeê ftnb nun bie ©djriften Sonftettenê, »on wetdjen id)

nod) eine ©pur finben fonnte, wabrfdjeinlidj ift mandjeê anbere

ganj fpurloê »erfdjwunben, obfdjon S. feine ©djriften gcroofjnlid)
boben «fperren bebicitte. Sr tt)at biefeè im ©eifte feiner 3eit,
ttnb audj baê geborte jur 9ìadjabmung ber alten ©riedjen unb

Siömer, bie ibre ©djriftwerfe untet ben ©djufj irgenb eineê ©rofen

unb SRädjtigcn ftettten.
Unfer Secan wirmete aber feinen ©önnern nidjt nur fdjrift*

lidje, fonbern audj gebrudte SBerfe; wie j. S. bem «fjerjog Sber*

barb ». SBürtemberg unb Segg, unb ©rafen ». SRömpelgarb baê

Sud) Sfleranberê beê ©rofen de situ indiœ ad preceptorem suum

aristotelem.

Sie Sebication, bie wir nocb tn bex Urfdjrift befifcen, s)

ift »om Dct. 1495 batirt unb befagt unter anbern, wie S. ge*
forgt tjahe, baf baê ©djriftdjen burdj bie Sudjbruder an'ê Sidjt
geförbert werbe. 4)

*) JPrteclaram Satyi-am in qua multiformia mortalium piacula (ut Salyrici
est) carpens semofo ab oris extremitalibus folio.

9) Tractatulum tuum de Justitia mihi per te singulari amore accomodatimi
etsi legi et relegi ad (inem usque, non sufficit tamen nisi ptenius
Considèrent adhuc. Ego enim singularem ingenii acrimoniam summam-

quc prudentiam in hoc opere sum admiratus.
3) Strdjio (Sinftebeln HI. 3. cf. 97.

*) Curavi igitur per litterarum imprcssores ad lucem ultro pervenire
libellum.
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vor den Mund zu nehmen, nach Weise des Satyrikers die

verschiedenen Fehler der Menschen geißelst."

Darauf folgt ein sehr weitläufiges Lob über B. dichterische

rhetorische, theologische, juridische und andere Kenntnisse.

Gewiß ist das nämliche Gedicht gemeint, wenn ein anderer

Freund B. schreibt: „Obschon ich deine kleine Abhandlung von

der Gerechtigkeit, die du mir so gütig mittheiltest, mehreremal ganz

durchlesen, so bin ich doch noch nicht befriedigt, wenn ich sie nicht

noch näher betrachten kann, denn ich bewunderte in diefem Gedichte

deines Geistes ausgezeichnete Schärfe und Klugheit." 2)

Dieses sind nun die Schriften Bonftettens, von welchen ich

noch eine Spur finden konnte, wahrscheinlich ist manches andere

ganz spurlos verschwunden, obschon B. seine Schriften gewöhnlich

hohen Herren dedicirte. Er that dieses im Geiste seiner Zeit,
und auch das gehörte zur Nachahmung der alten Griechen und

Römer, die ihre Schriftwerke unter den Schutz irgend eines Großen
und Mächtigen stellten.

Unser Decan widmete aber seinen Gönnern nicht nur schriftliche,

sondern auch gedruckte Werke; wie z, B. dem Herzog Eberhard

v. Würtcmbcrg und Tegg, und Grasen v. Mömpelgard das

Buch Aleranders des Großen cke situ incki« scl preeeptorem suum

sristotelem.
Die Dedication, die wir noch in der Urschrift besitzen,

ift vom Oct. 1495 datirt und besagt unter andern, wie B.
gesorgt habe, daß das Schristchen durch die Buchdrucker an's Licht
gefördert werde.

ctsi legi et retegi sci liuein usciue, nun suUieir tsrnen nisi vieuius
eonsillerein «lIKue, Lg« enini singulsrei» iugenii scriinunisin suininsin-

S) Archiv Einsiedeln «I, 3. G. 97.
4) Luisvi igitur ver littcrsruin impressore» sci luccm ultru pervenire

lilielluiu.
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3um ©djtuffe ruft er bem «gerjog ju: Vale princeps ustissime,

suevorum sidus, meusque crispus apollo. Ex heremo XVIII
Kal. Nov. Anno salutis 1495.

Sie Chronique d'Einsiedlen (1787) bemerft nod), S. i)ahe

ftdj »iet mit einer Stuêgabe ber SBerfe ber Äirdjenoäter befdjäftigt,
unb beruft fidj babei auf einen eigenbänbigen Srief S. ber

nodj in Sinftebeln »orbanben fei; biefen Srief fonnte idj aber

nidjt mebr finben.

Sonftettenê ©djriften jerfaflen fomit in ßiftorifcße unb poe*

tifdje. Ser Serturft beê tractatus vel carmen de justitia ift fex)x

ju bebauern, weit wir fonft in unfern ©egenben feine Sidjtwerfe
auê jener 3eit beft|en. Sie Segenben ber bl- Sbba unb ©erolb
modjte idj alê ein SRittelbing jwifdjen ©efdjidjte unb Sidjtung
bejeidjnen. Sltlerbingê baben fte rjifiorifcCje ©runblage; fo aber,
wie fie nadj S. Searbeitung »or une liegen, gehören fte ju
jenen un»erg(eidjlidjen unb bödjft anjiebenben beutfdjen Solfe*
büdjent, bie in ibrer profaifdjen einfadjen gorm mebr Soefie
entbatten ale siete gerübmte «gjelbengebidjte in wäffrigen Stleran*

brinem ober «fjerametern.

Siefe ©djriften S. ftnb, wie bemerft, ben meiften Siteraten

unbefannt, unb entweber nur in SRanufcript, ober in fetjr fetten

geworbenen Smdwerfen »orbanben. Ser Serfaffer biefer Sib*

banbtung fann bei biefem Slnlaf nidjt umbin öffentlidj ben SBunfdj

auêjufprcdjen, Spexx S. 3erieber »on ©teinegg modjte une balb
mit ber fdjon »or einigen Sabren angefünbigten «fjerauêgabe biefer

©djriften erfreuen.

3S

Zum Schlüsse ruft er dem Herzog zu: Vsle prineeps iusti»-
«ime, suevorum siäu», meu«<zue eri»pu« spoll«. IZx Keremo XVIII
Kai. IVov. Mus ««luti» 1495.

Die LKronicrue ä'Lin»ieälen (1787) bemerkt noch, B. habe
sich viel mit einer Ausgabe der Werke der Kirchenväter beschäftigt,
und beruft fich dabei auf einen eigenhändigen Brief B. der

noch in Einsiedeln vorhanden fei; diesen Brief konnte ich aber

nicht mehr finden.

Bonstettens Schriften zerfallen fomit in historische und
poetische. Der Verlurst des trsetstus vei esrrnen äe zustitis ist sehr

zu bedauern, weil wir sonst in unsern Gegenden keine Dichtwerke
aus jener Zeit besitzen. Die Legenden der hl. Jdda und Gerold
möchte ich als ein Mittelding zwischen Geschichte und Dichtung
bezeichnen. Allerdings haben sie historische Grundlage; fo aber,
wie sie nach B. Bearbeitung vor uns liegen, gehören sie zu
jenen unvergleichlichen und höchst anziehenden deutschen

Volksbüchern, die in ihrer prosaischen einfachen Form mehr Poesie

enthalten als viele gerühmte Heldengedichte in wässrigen Alexandrinern

oder Herametern.

Diese Schriften B. sind, wie bemerkt, den meisten Literaten

unbekannt, und entweder nur in Manuscript, oder in fehr selten

gewordenen Druckwerken vorhanden. Der Verfasser dieser

Abhandlung kann bei diesem Anlaß nicht umhin öffentlich den Wunsch

auszusprechen, Herr B. Zerleder von Steinegg möchte uns bald

mit der schon vor einigen Jahren angekündigten Herausgabe dieser

Schriften erfreuen.
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